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Parlamentsbrief. 
# Berlin, 3. Mai. 


Die Wahlprüfungs⸗Commiſſton hat heute beſchloſſen, die Ungültig⸗ 
keitserklärung der Wahl im Kreiſe Elbing⸗Marienburg auszuſprechen, 
für welchen die Herren Landrath Döhring und von Puttkamer⸗Plauth 
nunmehr beinahe drei Jahre im Abgeordnetenhauſe geſeſſen haben. Der 
Beſchluß wirft neues Licht auf die Vorgänge der geſtrigen erregten 
Sitzung; der Miniſter von Puttkamer hatte es geſtern in ſeiner ver⸗ 
bindlichen Ausdrucksweiſe für hoͤchſt „oberflächlich“ erklärt, daß der 
Abg. Rickert die Wahlkreisgeometrie dieſes Kreiſes angegriffen hatte; 
die Wahlprüfungs⸗Commiſſion hat ſich indeſſen heute nach ſehr gründ⸗ 
licher Prüfung dieſes hoͤchſt oberflächliche Urtheil angeeignet. Der 
Ungültigkeitsbeſchluß des Hauſes wird vorausſichtlich fo ſpät gefaßt 
werden können, daß den beiden Herren nur zu ſehr wenigen Sitzungen 
der Zutritt abgeſchnitten werden wird; daß die Sache ſich ſo lange 
verzögert hat, hat ſeinen Grund weſentlich darin, daß das Miniſterium 
die an daſſelbe gerichteten Bitten um Aufklärung einiger Punkte in 
außerordentlich langſamer Weiſe erledigt hat. Eigenthümlich war es, 
daß die beiden Herren, welche von dem Beſchluſſe betroffen werden, 
in der erſten Hälfte der heutigen Sitzung die eifrigſten Redner waren, 
um bei Gelegenheit des Weichſelgeſetzentwurfs für ihren Wahlkreis 
einige Vortheile zu erzielen. Sie wurden mit ihrem Begehren fo 
zudringlich, daß der Miniſter Lucius ſich ihrer ſehr ernſtlich erwehren 
mußte. 

In den letzten Jahren find die Relictenbeiträge für alle Beamte 
des Landes wie des Reiches aufgehoben worden; den Lehrern iſt dieſe 
Erleichterung noch nicht zu Theil geworden und die Regierung hat 
fie bisher mit Wechſeln auf die Zukunft vertröſtet. Da die Sache 
ohne große Schwierigkeiten zu erledigen iſt und die Regierung vom 
Januar bis heute noch keinen ernſthaften Schritt gethan hat, um ihre 
Verſprechungen zu verwirklichen, fo ſah ſich die freiſinnige Partei ver: 
anlaßt, einen Initiativantrag einzubringen, um dieſe Beiträge auf⸗ 
zuheben. Dieſer Antrag wurde in der Commiſſion einſtimmig an⸗ 
genommen, obwohl die Regierung demſelben widerſprach, weil ſie noch 
eine nähere Prüfung müſſe eintreten laſſen. Heute traten die 
Conſervativen mit einem Antrage auf Ablehnung des eingebrachten 
Geſetzentwurfs hervor, und gaben diejenigen ihrer Mitglieder, welche 
in der Commiſſion dem einſtimmigen Votum derſelben zugeſtimmt 
hatten, ganz ebenſo preis, wie fie bei dem Schullaſtengeſez den 
Abgeordneten Holtz preisgegeben hatten. Sie bezeichneten das 
Vorgehen der Commiſſion als ein unerhörted und wetteiferten in 
ihren Angriffen auf dieſelbe mit dem Regierungscommiſſarius, dem 
Geheimen Oberfinanzrath Germar, der ſeinen parlamentariſchen Ton 
nach berühmten Muſtern gebildet zu haben ſcheint. 


Selbſt dem Herrn von Benda, der auf dem Präſidentenſtuhle ſaß,, 
und dem es ſonſt nicht ſelten begegnet, daß er Aeußerungen überhört, 


die zu hören ihn zum Gebrauch ſeiner Präſidialgewalt anregen würden, 
mißfiel das Verhalten dieſes Regierungscommiſſarius in fo hohem 
Grade, daß er ſich zu einigen Bemerkungen aufraffte, welche einer 
Rüge ſo ähnlich ſahen, wie ein Ei dem andern. Schließlich wurde 
der „unerhörte“ Geſetzentwurf mit großer Majorität und unter Zu⸗ 
ſtimmung der Freiconſervativen angenommen. Man kann ſagen, daß 
die heutige Sitzung kaum minder denkwürdig war wie die geſtrige. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 4. Mai. 
Wie erinnerlich, brachten die „Hamb. Nachr.“ und demnächſt die „Nat.- 
Ztg.“ die Nachricht, der Kaiſer habe die Abſicht gehabt, dem Reichs⸗ 
kanzler den Herzogstitel zu verleihen; Fürſt Bismarck aber habe 
mit Rückſicht auf ſeine materiellen Verhältniſſe gebeten, davon Abſtand zu 


Wie Ilorian zu der Noſe kam.*) 61 


Eine Erzählung aus den Monts Faucilles von Wilhelm Sommer. 


II. 
Ein Korb iſt bald geholt. 

Das braune Jaquet mit dem Sammtkragen und die hellen Hoſen 
waren fertig geworden, und am zweiten Juniſonntag, einem Sommer⸗ 
tag ſo ſchön, wie ihn der heilige Petrus den armen Sterblichen nur 
in ſeinen gemüthlichſten Stunden beſcheert, paradirten ſie zum erſten 
Mal am Leibe Florians, der in denſelben und mit einem hohen 
ſchwarzen Seidenhut heute den wichtigſten Schritt im Leben thun 
wollte, nämlich eine Frau holen. Dieſe Abſicht wurde ihm auch 
allgemein zugeſchoben, als er durch das Dorf St. Baslemont zuging. 
Den kleinen Umweg machte er vorſätzlich, um die Leute etwas irre zu 

ren. 

„Alſo aus Thuillieres iſt ihm keine gut genug, es muß eine aus 
dem Neſt fein,” tönte es aus einem Haufen alter Weiber, die, um 
die Frau des Maire verſammelt, vor deren Haus ſtanden. (Man 
muß wiſſen, daß Thuillieres nach dem letzten Cenſus 321 Einwohner 
zählte, während das Neſt St. Baslemont nur 297 Einwohner auf⸗ 
wies, und kann ſich alsdann die Entrüſtung der Bewohnerinnen von 
Thuillières erklären.) 

„Meine hätte er nicht bekommen, der Geck.“ 

„Und Meine auch nicht; bevor ſie mir einem ſolchen Hungerleider 
haushaltet, ſoll ſie mir lieber ledig bleiben.“ 

„Bei mir klopfte er vor drei Wochen an, wie er meinem Manne 
die Hoſen machte; ich ließ ihn ſchoͤn ablaufen.“ 

Florian hatte noch durch eine derbere Spießruthengaſſe junger 
Burſche zu laufen und ſelbſt an einem Zug ſanfter Mädchen kam er 
nicht unbehelligt vorbei. Doch Angenehmes und Unangenehmes, Ge⸗ 
logenes und Ungelogenes glitten an dem glänzenden braunen Jaquet 
ab, wie die Waſſerſtrahlen von einer Marmorſtatue; ſein Inneres 
blieb unberührt, es war von einer einzigen Geſtalt erfüllt, von der 
Roſe, welche er heute zu pflücken und an ſein Herz zu drücken ge⸗ 
dachte. Ohne den raſchen Lauf zu mäßigen, ſtieg er den Hügel zu 


der alten Schloßruine empor. Heute ſchenkte er den gewaltigen Trüm⸗ 


mern nicht einen Blick mehr als nöthig, ihn zog es mächtig hinab in 

das Thal von Bonneval, wo ihn der Bach als untrüglicher Wegweiſer 

zu feinem irdiſchen Paradies begleitete. Seine ſpähenden Augen ent: 
) Nachdruck verboten. 


nehmen. Der Kaiſer habe darauf den Grafen Herbert v. Bismarck zum 


preußiſchen Staatsminiſter ernannt. Dazu bemerkt eine offtciöfe Mitthei⸗ 
lung des „Hamb. Corr.“: „Für alle Kundigen trägt dieſe Nachricht den 
Stempel der Erfindung. Die Herzöge aus ſouveränen Häuſern ſtehen in 
der That in Rang und Würde über den Fürſten und Prinzen; zwiſchen 
anderen Herzögen und den Fürſten beſteht aber kein Rang⸗ und Standes⸗ 
unterſchied und fie rangiren untereinander nach den allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen, die für den Rang der Fürſten maßgebend ſind.“ 

Die Haltung des Miniſters von Puttkamer im Abgeordnetenhauſe 
ſtößt ſelbſt in den Kreiſen der Cartellparteien auf ſchwere Bedenken. So 
ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: 

Die Anſichten, welche er (Miniſter von Puttkamer) über das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen der Regierung und der Volksvertretung ohne die ge⸗ 
ringſte Provocation — er ſelbſt war der erſte Redner — vertrat, ſind 
in der That dazu angethan, den Widerſpruch aller conſtitutionell ge⸗ 
ſinnten Staatsbürger herauszufordern und ſomit der fortſchrittlichen 
Agitation den weiteſten Reſonanzboden zu ſchaffen. Es lag ein Antrag 
vor, die Regierung um eine Anweiſung an die betr. Behörden zu ange⸗ 
meſſener Eintheilung der Urwahlbezirke zu erſuchen. Der Miniſter des 
Innern beſtritt nicht, daß bei dieſer Eintheilung eine Anzahl Ungehörig⸗ 
keiten vorgekommen ſind, ebenſo wenig, daß das Abgeordnetenhaus in jedem 
einzelnen Falle befugt ſei, dieſelben bei der Wahlprüfung zu rügen. 
Danach konnte eine Meinungsverſchiedenheit nur über die Frage be: 
ſtehen, ob man einen allgemeinen Beſchluß, wie den beantragten, faſſen, 
oder in jedem einzelnen Falle, welcher Anlaß zu einer Beſchwerde giebt, 
dieſe erheben wollte. Hierüber konnte man auch bei ſonſt gleicher poli⸗ 
tiſcher Auffaſſung ſehr wohl verſchiedener Anſicht ſein; es kam auf 
die Entſcheidung ſehr wenig an. Aus dieſem geringfügigen Anlaß nun 
macht Herr v. Futtkamer durch eine Fülle „ſonorer Worte“, welche man 
in dem Berichte nur mit wachſendem Erſtaunen leſen kann, eine Haupt⸗ 
und Staatsaction erſten Ranges. In einem Abgeordnetenhauſe, in 
welchem die Regierung nicht nur eine Majorität, ſondern drei Majo⸗ 
ritäten beſitzt, erklärt er die Rechte der Krone für bedroht, und er bringt 
es fertig, in dieſem Abgeordnetenhauſe bei der angeblichen Wahrung 
der Rechte der Krone eine Niederlage zu erleiden. Man muß in der 
That ſagen: das iſt das Menſchenmögliche. Wegen einer allgemeinen 
Reſolution über eine Frage, in welcher in jedem einzelnen Falle dem 
Abgeordnetenhauſe unbeſtrittenermaßen fggar die letzte Entſcheidung ge⸗ 
bühren würde, behauptete Herr von Puttkamer, daß ein Eingriff in die 
Verwaltung vorliege, und er beſtritt im Verlauf der Debatte, daß dem 
Abgeordnetenhauſe eine Controle der Verwaltung zuſtehe. Zur Zu⸗ 
rü en e Auffaſſung des Conſtitutionalismus mußte ſich jeder 
aufrichtige Anhänger der conſtitutionellen Staatsform verpflichtet fühlen; 
es haben demgemäß nicht nur die Nationalliberalen, obgleich bei dem Antrag 
unbetheiligt, für denſelben geſtimmt, ſondern auch der Führer der Frei⸗ 
conſervativen hat die Verfaſſungs⸗Auslegung des Herrn v. Puttkamer abge: 
lehnt, wenngleich er einen allgemeinen Beſchluß über die Eintheilung der Ur⸗ 
wahlbezirke für nicht geboten hielt. Herrn v. 2 und ſeinen Freun⸗ 
den allein war es vorbehalten, ſich zu der von Herrn v. Puttkamer ver⸗ 

tretenen Art des Conſtitutionalismus zu bekennen. Wir glauben, daß 
dies im Reichstag auch ſeitens der Conſervativen unmöglich geweſen 
wäre. Herr v. Puttkamer konnte zur ge des parlamentariſchen 
Rechtes einer Controlle der Berwallung nur dadurch gelangen, daß er 
ohne jeden A das bte Recht der Erhebung von Beſchwerden 
und des Verlangens nach Abhilfe derſelben identificirke mit einem, von 
keiner Seite laut gewordenen Anſpruch, ſelbſt corrigirend in die Ver⸗ 
waltung einzugreifen. Jenes Recht wird, ſeit die Verfaſſung beſteht, 
unausgeſetzt geübt bei der Etatsberathung, durch die Uebermeitung von 
Petitionen an die Regierung, durch Interpellation, durch Anträge zc. 
Fürſt Bismarck hat ſich einmal dagegen verwahrt, daß man die preußiſche 
oder die Reichsverfaſſung beliebig aus „allgemeinen conſtitutionellen 
Grundſätzen“ interpretire. Das ſcheint Herrn v. Puttkamer geſtern 
vorgeſchwebt zu haben, als er, bei unpaſſender Gelegenheit und in miß⸗ 
verſtändlicher Variation jenes Wortes des Reichskanzlers, erklärte, nur 
der Wortlaut der Verfaſſung ſei für ihn bindend. Jeder Wortlaut 
aber bedarf einer Auslegung und für dieſe iſt die preußiſche conſti⸗ 
tutionelle Praxis ſeit dein Erlaß der Verfaſſung allerdings maß⸗ 
gebend. Auch bei einigen anderen geſtrigen Redewendungen des Herrn 
v. Puttkamer iſt das — vielleicht unbewußte — Copiren des Kanzlers 
deutlich erkennbar; nur ſprach Fürſt Bismarck ſo im Kampfe mit 
E parlamentariſchen Verſammlungen, Herr v. Puttkamer aber 
ba 5 bequemſten Abgeordnetenhauſe, das jemals in Preußen vor: 
anden war. 


Ze Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Anſtalten Bestellungen auf die — welche Sonntag einmal, Montag 


eitun 


g. 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſchelnt. 


Auch die „Poſt“ ſpricht ſich ziemlich ſcharf gegen Herrn v. Puttkamer 
aus. Sie ſagt, die Verhandlung ſei von ihm „ohne zwingenden Grund 
zu einer Staatsaction von größerer Bedeutung gemacht und damit zu. 
gleich der Annahme des Antrages der Charakter eines empfindlichen Miß⸗ 
erfolges verliehen worden“, und weiter meint die „Poſt“: 

Es war ein Be tactiſcher Fehler, die verfaſſungsrechtlichen Bes 
denken, wenn anders ſie nicht überhaupt auf ſich beruhen konnten, in der 
Weiſe zu pointiren, wie dies Herr v. Puttkamer that. Und zwar nach 
zwei Richtungen. Einmal wurde, wie dies erfahrungsgemäß ſtets ges 
ſchieht und auch in der Natur der Sache liegt, der Eifer für den frei⸗ 
ſinnigen Antrag, welchen die Redner des Centrums und der Frei⸗ 
ſinnigen geſchickt alsbald als Act der Vertheidigung der von der 
Regierung beſtrittenen parlamentariſchen Rechte darſtellten, ſtark ange⸗ 
facht und demſelben eine größere Zahl bis dahin ſchwankender 
Stimmen zugeführt. Sodann aber wurde den Gegnern die Möglichkeit 
geboten, durch Hervorhebung der Verfaſſungsfrage die Aufmerkſamkeit 
von der Sache ſelbſt abzulenken und damit die wäche der thatſäch⸗ 
lichen Unterlage des Antrages zu verhüllen. 

Gerade hier mußte eingeſetzt werden. Es konnten von den Rednern 
des Centrums und der Freiſinnigen außer allgemeinen, nichts be⸗ 
weiſenden Redensarten nur zwei Falle unzuläſſiger und wahrſchein⸗ 
lich tendenziöſer Wahlgeometrie beigebracht werden: Lauenburg und 
Elbing⸗ Marienburg. Daß dieſe gerügt werden und daß der 
Wiederholung der Fehler vorgebeugt wird, kann mit Recht gefordert 
werden. Zwei Ausnahmefälle rechtfertigen aber auch nicht entfernt die 
Annahme, daß es ſich um einen über dieſe Fälle hinausgreifenden Miß⸗ 
ſtand handelt, zu deſſen Beſeitigung es der allgemeinen Einſchärfung 

er richtigen Grundſätze bedürfe. Hätte der Miniſter einfach erklärt, 
daß er da, wo thatſächlich Fehler begangen ſind, Remedur eintreten 
laſſen werde, und hätte er im Uebrigen die ſachliche Unhaltbarkeit des Antrages 
mit voller Schärfe hervorgehoben, ſo wäre der Antrag in ſeiner Gegen⸗ 
ſtandsloſigkeit ſicher parlamentariſch und in Bezug auf die Wirkung nach 
Außen geſcheitert. Jetzt iſt das Gegentheil eingetreten. Die Freiſinnigen 
und Clericalen haben nicht nur ihren agitatoriſchen Zweck vollſtändig 
erreicht, ſondern es iſt ihnen ein neues wirkſames Agitationsmittel für 
die Wahlen geliefert. Das Capitel der angeblichen Verkümmerung der 
Rechte des Volkes und der Volksvertretung durch das „Syſtem Puttkamer“ 
iſt um ein neues und agitatoriſch um ſo beſſer verwerthbares Blatt be⸗ 
— 15 als es ſich in dem vorliegenden Falle um die Beſtreitung eines 
ernſtlich nicht wohl anfechtbaren Rechtes der Landesvertretung handelt. 
Nur die hochconſervativen Blätter ſuchen das Auftreten Herrn von 


Puttkamers zu vertheidigen. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Mai. [Vom Kaiſer.] Ueber die Ernährungs⸗ 
weiſe des Kaiſers nach den Vorſchriften des Prof. Leyden ent⸗ 
nehmen wir dem „Berliner Tageblatt“ Folgendes: Während der 
hochgradigen Fieberperiode mit reichlicher Secretion von Eiter, der 
dem Organismus hauptſächlich Stickſtoff entzieht, wurde bekanntlich 
eine weſentlich aus Milch, mit Beifügung ſtärkehaltiger Körner be⸗ 
ſtehende Diät verabreicht, in kleinen, aber häufigen Mengen. Dieſe 
Nahrung weiſt gegenüber der gewöhnlichen ein erhebliches Plus an 
ſtickſtofffreien Subſtanzen (Fett, Zucker, Stärke) auf, hingegen ein 
Defieit an Eiweiß. Sie entſpricht demnach dem gerade durch das 
Fieber koloſſal geſteigerten Aufwand an ſtickſtofffreiem Material, und 
die hohe Willenskraft des Kaiſers, welche mit Ueberwindung der 
Appetitloſigkeit den ärztlichen Intentionen nachkam, iſt nicht genug 
zu rühmen. Die gleichzeitige Verabreichung von kräftiger Bouillon 
wirkte wie Wein als kräftige Anregung für Herzthätigkeit und Ver⸗ 
dauung, während das beigemengte Eidotter ebenſo ein leichtverdau⸗ 
liches Fett enthält. Mit der fortſchreitenden Entfieberung iſt die 
Aufgabe der Ernährung eine andere geworden, es handelt ſich darum, 


den bisher unabwendlichen, durch die Eiterung entſtandenen Stick⸗ 


ſtoffverluſt durch Verabreichung einer geeigneten eiweißreichen Nahrung 
auszugleichen, nachdem die in erfreulicher Beſſerung fortſchreitende 
Verdauung ſich dieſer Aufgabe wieder gewachſen zeigt. Dem ent⸗ 
ſpricht auch die Bereicherung des Speiſezettels mit den verſchieden⸗ 
artigen eiweißreichen Fleiſchſpeiſen. Doch unterliegt auch hier Menge 


deckten ſchon von weitem vor der Mühle eine Halbchaiſe, was auf 
Beſuch aus Darney oder Vittel ſchließen ließ. Doch blieb ihm keine 
Zeit, ſich über eine vorausſichtliche Störung ſeines Planes zu ärgern. 
Unter der Hausthüre erſchien fie in ihrem ganzen Liebreiz, fo ſchön, 
wie er ſie noch nie geſehen, und eine füße Beklemmung überfiel ihn, 
als er in das roſige Geſichtchen blickte, welches ihm in heller Jugend⸗ 
luſt entgegen lachte, daß ſeine Hoffnung auf der Gedankenleiter ſchnell 
zur ſicheren Gewißheit emporſtieg. 

„Das iſt aber hübſch von Euch, Monſieur Ferblane, daß Ihr uns 
auch einmal beſucht,“ rief ſie ihm entgegen. „Ihr wollt gewiß ſehen, 
wie ſich das neue Kleid des Vaters im Tragen macht?“ 

„Ja, Mademoiſelle Richard,“ erwiderte er verlegen, „beim letzten 
Probiren war unter den Armen noch eine gewiſſe Spannung vor⸗ 
handen, und es wundert mich, ob fie ſich durch das Tragen verloren 
hat, oder ob man noch ausweiten muß.“ 

„Gar nichts mehr ändern müßt Ihr, Monſieur; der Rock ſitzt 
wie angegoſſen, und es iſt wirklich ſchade, daß Ihr kein Damenſchneider 
ſeid. Ich würde Euch gleich ein Kleid beſtellen; mit dieſen dummen 
Nähterinnen ärgert man ſich halb todt. Geht nur zum Vater in die 
Stube und ſeht ſelbſt, wie gut Ihr Alles gemacht habt.“ 

Mit dieſen Worten zog ſie ihn wie ein muthwilliges Kind an der 
Hand durch die Küche, ſtieß die Stubenthüre auf und rief hinein: 

„Vater, ein angenehmer Beſuch.“ 

Dann huſchte ſie aus der Küche, fuhr in ihrem hellen Sommer⸗ 
kleid ſo ſchnell wie eine Forelle im klaren Mühlenbach um die Ecken 
hinter das Haus, wo in der Hollunderlaube die Mutter ſaß und über 
dem Leſen eines heiligen Buches in ſanften Schlummer geſunken 
war. Mit dem Rufe: „Mutter, ich ſterbe!“ ſank Roſe auf die 
Bank neben ſie nieder und weckte durch einen lauten Lachausbruch 
die Schlafende. 

„Zwei, Mutter,“ fuhr fie unter andauerndem Gekicher fort, „und 
Beide gleich angezogen: Schwarze Hüte, braune Röcke, blaue Cravatten 
und hellgelbe Hoſen.“ 

„Du bleibſt ein Kindskopf und wenn Du hundert Jahre alt 
wirſt,“ zürnte die Alte. „Wer ſoll jetzt aus Deinem Geſchwätz klug 
werden?“ 

Das Mädchen biß in das Taſchentuch und bezwang ſich: 

„Soeben iſt der Schneider von Thuillieres gekommen und macht 
wieder ſo ſonderbare Augen und ich bin feſt überzeugt, daß er meinet⸗ 
wegen mit dem Vater ſprechen will; denn vor vier Wochen wollte er 


meine Hand nicht los laſſen und ſagte mehr als drei mal: „Made⸗ 
moiſelle Roſe, bald rede ich mit Eurem Vater.“ 

Die Mutter fand das lange nicht ſo ſpaßhaft und ſchmälte mit 
der leichtſinnigen Tochter: 

„Roſe, wenn ſich der Ferblanc etwas Dummes in den Kopf ge: 
ſetzt hat, fo biſt Du ſchuld! Du haſt mit ihm kokettirt und ſchön 
gethan, und das nehmen die Mannsleute ſchnell für baare Münze, 
und ſehen fie ſich getäuſcht, dann verachten fie ein ſolches Mädchen. 
Der Florian iſt arm, aber ein rechter Burſche, und der Vater darf 
mir ihn nicht rauh abweiſen; am beſten iſt es, ich gebe ihm ſelbſt 
einen Wink.“ 

Damit ſtand ſie auf und wollte dem Haus zugehen, doch Roſe 
hielt ſie zurück und rief beinahe ängſtlich: 

„Der Notar von Vittel iſt auch da, Du kannſt ihn ja nicht aus⸗ 
ſtehen.“ 

„Mein Gott, was will denn der?“ ſprach niedergeſchlagen die 
Frau und ſetzte ſich wieder. 

Es zuckte um die rothen Lippen des Mädchens, doch zum Aus⸗ 
bruch kam es nicht, als ſie der Mutter erklärte: 

„Ich glaube, er kommt wie der Florian ebenfalls meinetwegen. 
Vor einer halben Stunde fuhr er an und ich lief ihm gerade in den 
Weg. Da machte er ſo ſüße falſche Augen, kneifte mich in die 
Backen und ſagte: „Täubchen, in Vittel wird es Dir hundert mal 
beſſer gefallen als hier in Eurem Loch, wo Hafen und Füchſe fi 
Gutenacht ſagen.“ Wenn ich einen von Beiden nehmen müßte, dann 
immer noch lieber den Schneider. Aber ich will ja gar nicht heirathen 
und Du dringſt auch nicht darauf, nicht wahr, Mutter?“ 

Sie ſtreichelte kindlich liebkoſend die Wange der nachdenklichen Frau 
und dieſe bemerkte dann entſchieden: 

„Deinetwegen kommt er ſicher nicht, das iſt dummes Zeug; er 
hat Geſchäfte mit dem Vater; aber was für welche, weiß der liebe 
Gott. Alles, was Mühle und Hof angeht, iſt mir ſo bekannt wie 
meine Küche; nur wenn ich ihn über Sachen frage, die er mit dem 
Notar verhandelt, wird er bös und ſagt, das ſei nichts für Weiber, 
und ich als Frau moͤchte doch auch gerne Etwas wiſſen; denn es ſind 
Geldſachen, Anderes treibt ja der alte Schleicher nicht.“ 

„Ja, Mutter, es ſind Geldſachen,“ ſiel die Tochter lebhaft ein. 
„Wie ich das letzte Mal mit dem Vater in Vittel war, mußte ich bei 
dem grauen Haus das Pferd halten, und er ging mit einem Geldſack 
hinein und kam leer wieder heraus.“ Goriſetzung folgt.) 
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und Qualität einer ſorgfältigen Berückſichtigung des Appetites und 
der jeweiligen Leiſtungsfähigkeit der Verdauungsorgane. 

Am 12. vergangenen Monats beſchloß der Vorſtand des Central⸗ 
Dombau⸗-Vereins in Köln an den Katfer Friedrich eine Beileids⸗ 
Adreſſe wegen des Todes des Kaiſers Wilhelm zu richten und den 
Kaiſer zugleich zu bitten, das Protectorat über den Central⸗Dombau⸗ 
Verein übernehmen zu wollen. Dem Vorſtande iſt nunmehr ein 
Charlottenburg, 29. April, datirtes Allerhöchſtes Antwortſchreiben zu⸗ 
gegangen, welches folgenden Wortlaut hat: 

Ich danke dem Vorſtande aufrichtig für die warme Theilnahme an dem 
u Meines geliebten Herrn Vaters, weiland Seiner Majeſtät des 

aiſers und Königs Wilhelm. Es iſt Mir eine wahre Genugthuung, daß 
es dem Verewigten während Seiner reich geſegneten Regierung auch 
beſchieden mh ift, Zeuge von der Vollendung des Kölner Domes 
zu ſein und damit ein 9 Werk gekrönt zu ſehen, dem 
Er während Seines ganzen Lebens ein ſo reges Intereſſe gewidmet hat. 
Dem Verein aber, der ſich ſeiner ſchwierigen Aufgabe bisher mit voller 
Hingebung und gutem Erfolge unterzogen hat, kann Ich nur Meine An⸗ 
erkennung zollen. Ich ſtehe daher nicht an, dem Mir vorgetragenen 
Wunſche zu entſprechen und fortan das Protectorat zu übernehmen. 

Charlottenburg, 29. April 1888. gez. Friedrich. 

Kaiſer Friedrich behält das von ihm als Kronprinz geführte 
Protectorat über den Straßburger Männergeſangverein bei. 
Die betreffende Cabinetsordre lautet: 

ch habe mit großer Befriedigung vernommen, daß der Straß⸗ 
burger Männergeſangverein, welcher ſich die Pflege des deutſchen Liedes 
zur due en geſtellt hat, ſich einer fortſchreitenden Entwickelung erfreut, 
und daß ſeine Lei rk A in künſtleriſcher Hinſicht als auch auf 
dem Gebiete der Humanität, ſelbſt über die Grenzen ſeines engeren Hei⸗ 
mathslandes hinaus Beifall und 3 gefunden haben. Ich ent⸗ 

reche ag gern dem in der Eingabe vom 14. d. M. Mir vorgetragenen 

unſche, indem Ich das von Mir als Kronprinz bisher geführte Protec⸗ 
torat über den Verein nach Meinem ig} Fig Santritt auch ferner beibe⸗ 
halte. Charlottenburg, den 28. April 1888. Friedrich, I. K. 


[Abgeordneter Rickert über die innere Lage.] Im fortſchritt⸗ 
lichen Verein der Potsdamer Vorſtadt, der am Miktwoch eine überaus 
lreiche Verſammlung im Reſtaurant „Königshof“ abhielt, ſprach der 
geordnete Rickert unter ſtürmiſchem Beifall über „Die Politik der 
letzten Monate“. Jeden Patrioten, ſo führte der Redner nach dem 
Berichte des „B. T.“ aus, erfülle jetzt bange Sorge um die Zukunft. 
Aber trotz dieſer Sorge, die unſere Blicke und Gedanken täglich und 
ſtündlich nach dem Kalferſchloß in Charlottenburg richte, liege keine Ver⸗ 
anlaſſung zum Verzagen oder zum Peſſimismus vor. Dieſer Peſſimismus 
wäre der ſchlimmiſte Feind für die Sake der Freiheit, für die zes 
innere Entwickelung unſeres deutſchen Vaterlandes. Redner krikiſirte ſo⸗ 
dann in ſcharfen Worten das Verhalten der ſogenannten „nationalen“ 
Preſſe, deren — ang keine ſolche war, daß ſie dem Vaterlande 
und der Reichshauptſtadt zur Ehre gereiche. Es ſei nur zu bedauern, daß 
man ſich ſo lange mit diefer Preſſe habe beſchäftigen müſſen; dieſe Aus⸗ 
brüche der Rohheit hätten mit der Verachtung abgewieſen werden müſſen, 
die ſie verdienen. Alle dieſe Angriffe gegen das Kaiſerhaus hätten keine 
tiefergehende rege fie entſprächen nicht der Anſicht auch nur des 
ig rue Theils der Bevölkerung. „National find wir Alle, aber es in 
m Sinne dieſer Preſſe zu ſein, dafür wollen wir uns beſtens bedanken. 
(Lebhafter Beifall.) Dieſe ekelhaften Discuſſionen gereichen unſerer Nation 
nicht zur Ehre. Durch die Kraft der öffentlichen Meinung werden alle 
dieſe Dinge wieder in ihr Nichts zurückgedrängt werden. ir verlangen 
keinen Staatsanwalt, kein Einſchreiten, die Dinge verbluten ſich; aber ſie 
werden zur Folge haben, daß ſich Diejenigen immer feſter zuſammen⸗ 
ſchaaren, gegen die dieſe „Nationalen“ ihren ganzen Zorn und Haß zu 
richten pflegen.“ Dann wandte ſich der Redner der ſogenannten Kanzler⸗ 
kriſis u der daraus entſtandenen e u, welch' 
letztere er in ihrer ganzen Komik beleuchtete. „Zum Glück blieben die 
Adreſſen der Breslauer und Leipziger Cartellbrüder „ungeſchickt“, 
aber ſehr leicht können ſich derartige Manöver wiederholen. Hat man doch 
ſchon darauf hingewieſen, daß eine neue Kanzlerkriſis eintreten könne, 
wenn beiſpielsweiſe Kaiſer Friedrich es für richtig halte, Herrn v. Forcken⸗ 
beck oder Herrn Virchow einen Orden zu verleihen. Nun, dem Ober⸗ 
bürgermeiſter iſt geſtern thatſächlich ein ſolcher Orden vom Kaiſer verliehen 
worden — (ſtürmiſche Beifallsunterbrechung), aber — ſo fuhr der Redner 
fort — ſeien Sie verſichert, eine Kanzlerkriſis wird daraus nicht 
entſtehen.“ (Beifall und Heiterkeit.) Noch andere Punkte beleuchtete 
der Redner in treffender Weile, fo namentlich das Mißtrauensvotum, 
uttfamer im Abgeordnetenhauſe er: 
theilt worden. In Betreff der Erlaſſe Kaiſer Friedrichs ſagte er: „Nie⸗ 
mals wird die Zeit kommen, wo jene goldenen Worte von der religiöſen 
Duldung in Vergeſſenheit kommen können; fo lange nicht die deutſche 
Nation ihre geſammte Culturentwicklung aufgiebt, werden dieſe Worte 


Kleine Chronik. 


Von den Bayrenther Feſtſpielen. Vor einiger Zeit wurde berichtet, 
daß in Folge der Erkrankung des Münchener Hofcapellmeiſters Levi, des 
Leiters des „Parſifal“, eine Aenderung in der Leitung der n e 
Aufführungen im Bayreuther Feſtſpielhauſe eintreten werde. Herr Hof⸗ 
capellmeiſter Levi befindet ſich zwar auf dem Wege der Beſſerung, muß 
ſich jedoch nach Möglichkeit ſchonen und wird deshalb durch Herrn Felix 
Mottl, den Leiter von „Triſtan und Iſolde“ in den Bayreuther Auf: 
ührungen vom Jahre 1886, vertreten werden. Herr Mottl hat ſchon zu 

ebzeiten Wagner's an den „Parſifal“-Proben theilgenommen, er iſt mit 
dem Werke vollſtändig vertraut, und in die Einzelheiten deſſelben von dem 
Componiſten ſelbſt eingeweiht worden. An Stelle des jungen Karlsruher 
Hofcapellmeiſters hat Herr Hans Richter aus Wien die Leitung der „Meiſter⸗ 
ſinger“ übernommen. Die Meinungsverſchiedenheiten, welche zwiſchen 
„Wahnfried“ und dem Wiener Hofcapellmeiſter ſeit mehreren Jahren 
herrſchten, find ſomit vollkommen ausgeglichen. Bemerkt ſei noch, daß es 
fraglich erſcheint, ob Mitglieder der Münchener Hofoper in den Feſtſpielen 
mitwirken werden, da in dieſem Jahre in Folge der internationalen Kunſt⸗ 
ausſtellung auch während der Sommermonate im Münchener Hoftheater 
Opernvorſtellungen ſtattfinden ſollen; der Fall, daß die Münchener Künſtler 
vielleicht nicht abkömmlich ſein könnten, iſt bereits in Erwägung gezogen, 
und für dieſelben ein entſprechender Erſatz in Ausſicht genommen worden. 
Schließlich ſei erwähnt, daß die Verwaltung der Feſtſpiele für den Beſuch 
der letzteren den Mitgliedern des Berliner Wagner⸗Vereins beſondere Ver⸗ 
günſtigungen gewährt. 


Das 1. Brandenburgiſche (Schwedter) Dragoner⸗ Regiment 
trägt vorn an den Mützen einen kleinen franzöfiichen Adler. Wie das 
Regiment zu dieſer Auszeichnung gekommen, das dürfte nur Wenigen be⸗ 
kannt ſein. Während der Freiheitsfriege hatte das Regiment in Frank⸗ 
reich Cantonnements⸗Quartiere bezogen und eines Tages die Pferde 15 
Schwemme geritten, ohne einen Feind in der Nähe zu vermuthen. Plötzlich 
tauchten am Waldrande Reiter auf. Es war ein franzöſiſches Cavallerie-Regi⸗ 
ment, mit dem ein Gefecht unvermeidlich er. Bon den Dragonern 
führten nur die Offiziere und Unteroffiziere Waffen, während die Mann: 
ſchaften auf ungeſattelten Pferden und in Stalljacken ſich befanden. Da 
erſchallt das Commando: „Aufgeſeſſen“. Alles wirft ſich auf die un⸗ 

eſattelten Pferde, die Offiziere und Unteroffiziere voran, mit gezogenem 

äbel und donnerndem Hurrah dem Feinde entgegen, worauf dieſer ſich 
urückzieht. Auf dem Rückmarſch ins Quartier kauft der Commandeur 
en Dragonern die kleinen franzöſiſchen Adler in einer Jahrmarktsbude, 
welche dieſe an die Mütze ſtecken. In Folge einer Allerhöchiten Cabinets⸗ 
ordre tragen die Dragoner dieſes Abzeichen noch heute zur Erinnerung an 
die kleine Heldenthat. 


Ein Tonriſt verunglückt. Man ſchreibt der „N. Fr. Pr.“ aus 
Salzburg unterm 2. d.: Geſtern Nachmittags verunglückte am Fuße des 
Untersberges der in touriſtiſchen Kreiſen beſtbekannte hieſige Kaufmann 
Joſeph Zulehner. Der Genannte hatle den 1. Mai zu einem Ausfluge 
mit ſeinem älteſten Sohne benützen wollen und fuhr Vormittags 10 Uhr 
mit der Salzburger Localbahn nach Drachenloch. Von hier wanderten 
Beide weiter gegen die „Bachkaſer“, eine kleine Klamm, deren Paſſirung 
völlig gefahrlos iſt. Diesmal erwies ſich jedoch der ſonſt gute Weg in 
feinen oberen Theile, den Baumſtämme und Steingerölle bedeckten, die 
von Lawinen ge hi worden waren, als ungangbar. Zulehner 
ſuchte nun einen anderen Ausweg nach dem fogenannten „Jägerhauſe“, 
verirrte ſich jedoch und erreichte endlich nach mühevollem teigen ein 
Bergköpfel. Als Vater und Sohn von dieſem Köpfel gegen den Roß⸗ 
boden abſtiegen, gelangten fie an kleine Felswände. Zulehner jun. ſtieg 


über eine ſolche Wand von höchſtens zwei Metern 


bleiben; ſie hängen nicht von dem Leben eines einzelnen Mannes ab, und 
wäre es auch der mächtigſte und geliebteſte Kaiſer. Je mehr die heutigen 
Dunkelmänner mit ihrer Unzufriedenheit über ſolche Worte hervortreten, 
deſto feſter werden wir uns mit dem Träger dieſer Ideen verbinden.“ 
(Lebhafter Beifall.) Alles in Allem gebe die Situation nicht zu über: 
triebenen Befürchtungen, fondern > ungen Anlaß. Hauptſache ſei es 
für alle Liberalen, eine Majorität in der Landesvertretung zu erzielen. 
Der Vortragende ſchloß mit der Mahnung, den Kleinmuth und die Ver⸗ 
zagtheit ſchwinden 17 laſſen; die im Vordergrunde der politiſchen Be⸗ 
wegung ſtehenden Männer müßten darauf bedacht ſein, dem Bedürfniß 
nach größerer politiſcher Selbſtſtändigkeit Ausdruck zu geben und überall 
die Ueberzeugung zu erwecken, daß das deutſche Volk mit dem Maß 

olitiſcher Freiheit, das man ihm jetzt gönne, nicht zufrieden ſein könne. 
Bebhafter, u er Beifall folgte dem Vortrage. Der Vorſitzende, 
Abgeordneter Dr. Barth, dankte dem Redner, dem zu Ehren die Verſamm⸗ 
lung ſich von den Plätzen erhob. 


[Der Berliner Magiftrat] veranlagte die Direction der Dis⸗ 
conto⸗Geſellſchaft für das Jahr 1887/88 in der 152. Steuerſtufe mit 
einem Jahresſteuerſatz von 201600 M. zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer. 
Dieſelbe erhob gegen die Veranlagung Einſpruch und forderte Herabſetzung 
der Steuer auf 185 400 M. entſprechend der 143. Steuerſtufe. Nach Zu: 
5 ibres Einſpruchs wiederholte ſie dieſen Antrag klagend. Die 
Differenz der beiderſeitigen Einkommensberechnung beruhte darauf, daß 
die a 705 Geſellſchaft in ihrer Bilanz pro 1886 auf den mit 5 Millionen 
Mark bezifferten Gewinn aus dem Reportgeſchäft ſowie aus Zinſen und 
Dividenden der eigenen Werthpapiere einen Betrag von 1½ Millionen 
Mark als Reſerve zur Deckung etwaiger Coursverluſte auf dieſe Effecten 
abgeſchrieben hatte. Dieſe Abſchreibun wollte der Magiſtrat als abzugs⸗ 
fähig nicht anerkennen, und erhöhte daher das nach dem Zjährigen Durch⸗ 
ſchnitt berechnete ſteuerpflichtige Einkommen um ½ ͤder ſtreitigen Summe, 
alſo um t. Die Klägerin machte dagegen geltend, daß mit 
Rückſicht auf die unſicheren politiſchen Verhältniſſe zur Zeit der Bilanz⸗ 
aufſtellung Anfangs 1887 dieſe Abſchreibung durchaus berechtigt geweſen 
jei und ihr Reingewinn daher in der That niedriger geweſen ſei, als in 

er Bilanz berechnet, wenn man die Abſchreibung nicht berückſichtigen 
wolle. Der Bezirksausſchuß zu Berlin erkannte am 8. November 1887 auf 
Klageabweiſung. Klägerin legte die Reviſion ein und führte aus: Für die 
Berechnung des Reingewinnes der Actiengeſellſchaften und Commandit⸗Geſell⸗ 
ſchaften auf Actien müſſen die Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs und der 
Actiengeſetz⸗Nopelle von 1884 maßgebend fein; nach dieſen aber fei fie zu der 
. Abſchreibung nicht nur berechtigt, ſondern geradezu verpflichtet 
eweſen. — Das Oberperwaltungsgericht II. Senat beſtätigte jedoch unter 

9 der Reviſion vom 1. Mai d. J. die Vorentſcheidung aus 
olgenden Gründen: Die Grundſätze, nach welchen das fteuerpflicht e 

eineinkommen zu berechnen af ergeben fih aus $ 3 des Communalab⸗ 
abengeſetzes vom 27. Juli 1885, welcher beſtimmt, daß — abgefehen von 
ben hier nicht in Betracht kommenden Ausnahmen der 88 4—6 a. a. O. 
— nach N der für die Einſchätzung zur Staatseinkommenſteuer 
eltenden Regeln verfahren werden ſoll. Dieſe Regeln ſind enthalten in 
9 30 des 1 vom 1. Mai 1851 und der Inſtruction 
vom 3. Januar 1877; dieſelben fallen keineswegs zuſammen mit den Vor⸗ 
ſchriften des Handelsgeſetzbuchs über die Aufſtellung der Bilanz. Dieſe 
ſoll ein Bild des Vermögensbeſtandes der Geſellſchaft geben, ift aber 
keineswegs beſtimmt, als Grundlage für die Berechnung des ſteuerpflich⸗ 
tigen Einkommens zu dienen. Ebenſo wenig iſt etwa die einſchätzende 
Behörde an die Aufſtellung des Gewinn⸗ und Verluſt⸗Contos, ſelbſt wenn 
dieſe nach kaufmänniſchen Grundſätzen durchaus correct erfolgt iſt, ge⸗ 
bunden. die in die Bilanz eingeſtellten 5 Mill. Mark an ſich wirk⸗ 
lich verdient waren, beſtreitet auch die Klägerin nicht. Die Abſchreibung 
von 1½ Mill. auf zu erwartende Coursrückgänge war kaufmänniſch ganz 
gerechtfertigt; es beſteht aber keine geſetzliche Vorſchrift, welche deren Ab⸗ 
rechnung von dem zu verſteuernden Einkommen geſtattet. Vielmehr würde 
ich ein ſolcher Goursverluft als ein Capitalausfall charakteriſiren. Nach 
er citirten Inſtruction vom 3. Januar 1877 dürfen aber Capitalverluſte 
von dem Reineinkommen nicht in Abzug gebracht werden. 


[Ueber die Kämpfe der Expedition Kund] wird der 


„Boll Ztg.“ berichtet: 
Die ch die Küſte an 


on Reichswegen ausgerüſtete 2 erkor 
der Bat ga Landschaft um Eindringen ins Innere, weil man annahm, 


daß man dort weniger Schwierigkeiten finden werde, als im Kamerun⸗ 
Delta von Seiten der Dualla und der mit ihnen in Verbindung ſtehenden 
Stämme weiter im Innern. Das Vorgehen der Expedition hat vom 


erſten Schritte über die Küſte hinaus erkennen laſſen, daß die Einge⸗ rati 


borenen dort dieſem Beginnen nicht weniger feindlich geſinnt ſind, als die 
Dualla. Nur die Aeußerung ihrer Jeindſellgkeit iſt eine verſchiedene; die 
um den Kamerun⸗Gebirgsſtock herumwohnenden Stämme find mit den 
Europäern ſchon ſo viel in Berührung gekommen, daß ſie einen offenen 
Kampf möglichſt vermeiden. Sie machen eindringenden Expeditionen das 
Leben ſchwer durch allerhand kleinliche Mittel, Abwendigmachen von 
Trägern, Verweigerung von Lebensmitteln u. ſ. f. In Batanga, wo un⸗ 


öhe voraus ab, ſtemmte 
ſodann ſeinen Alpenſtock gegen den A um ſeinem Vater das Nach⸗ 
ſteigen zu erleichtern. Dieſer trat auch auf den Bergſtock ſeines Sohnes, 
ihn gleichſam als Stufe benützend, rutſchte jedoch mit dem Fuße ab, verlor 
den Halt und ſtürzte ab, ſeinen Sohn im Falle mit ſich reißend. Beide 
Körper rollten noch eine Strecke weit an dem ſteilen Abhange hinunter, 
bis ſie liegen blieben. Der Sohn, der ſich während des Sturzes an den 
beiden Armen verletzt hatte, erhob ſich und ſah mit Entſetzen den Vater, 
aus einer klaffenden Kopfwunde blutend, regungslos neben ſich liegen. 
Er richtete den Schwerverletzten, der noch ſchwach athmete, deſſen Auge 
aber bereits verglaſt war, auf, verband nothdürftig deſſen Wunden und 
eilte dann, ſo raſch ihn ſeine Füße zu tragen vermochten, nach Schellen⸗ 
berg. Der Bürgermeiſter des Ortes beorderte ſofort zwölf Mann zur 
Rettung Zulehner's. Als dieſe jedoch an Ort und Stelle kamen, hatte 
der Unglückliche längſt ausgerungen; er hatte ſich im Sturze die Hirn⸗ 
ſchale zerſchmettert. Die Leiche wurde nach Schellenberg gebracht und 
von dort heute nach Salzburg überführt. Hier . der Unglücksfall 
bei ſeinem Bekanntwerden die lebhafteſte Theilnahme, denn Herr Zulehner 
zählte zu den geachtetſten Perſönlichkeiten unſerer Stadt. 


Vor dem Pariſer Zuchtpolizeigericht ſtanden am 1. d. M. zwei 
falſche Nonnen, Schweſter Adalbert und Schweſter Thereſe, im ge 
wöhnlichen Leben Fräul. Thierry und Code, unter der Anklage von Be: 
trügereien, unberechtigten 2 eines Ordenskeides, Thätlichkeiten und 
Verletzung des Geſetzes von 1 3 j 
Beiden, welche früher allerdings dem Orden der Franziskanerinnen ange⸗ 
hört, aber wegen grober Vergehen mit dem Verbote, die Tracht, Crucifix 
und Roſenkranz zu Be ausgeſtoßen worden waren, hatten auf eigene 
Fauſt eine geiſtliche Anſtalt „Zur lieben Frau mit den ſieben Wunden“ 
Age arme Kinder aufgenommen, fie zu ſtrenger Bee ange⸗ 
alten und für ſie unerlaubter n in Wahrheit, um in 
luſtiger Geſellſchaft ſchmauſen und Muthwillen treiben zu können. Das 
Alles kam ans Licht durch zwei alleinſtehende alte Mädchen, welche den 
Verlockungen der frommen Nonnen ein williges Ohr geliehen und bei 


ihnen, nakürlich gebn Entgelt, Koſt und Wohnung genommen hatten.] fü 
te 


Beſonders charakteriſtiſch it der Fall des Frl. de Saint⸗André, einer 
1 bien reiſin mit einem hölzernen Bein, die den zwei Abenteuerinnen 
ihr bischen Vermögen unter der Bedingung anvertraut hatte, daß man ſie 
bis an ihr ſeliges Ende treu pflegen würde. Aber dieſes Ende kam nicht 
ſo raſch, wie die rag Adalbert und Thereſe gehofft hatten, und 
Mademoiſelle de Saint⸗Andre mußte ſich Mißhandlungen über Mißhand⸗ 
lungen gefallen laſſen. Da ſie mit einem guten Mundwerk verſehen iſt 
und ihre Hüterinnen demſelben nicht trauten, ſchickten ſie des Nachts die 
Köchin zu ihr hinein, um ihr die Stelzfüße zu entwenden, deren ſie drei 
beſaß. Zwei waren ſchon glücklich in Sicherheit gebracht, als Fräulein 
de Saink⸗André erwachte, ans Fenſter humpelte und „zu Hilfe!“ rief. 
Nun ſchleppte man ſie in eine dunkle Kammer und hätte ſie dort wohl 
verderben laſſen, wenn ihr ehemaliges a ihr nicht nachgefragt 
und Lärm geſchlagen hätte, bis man ſie herausließ. Das Urtheil win 
erſt in 14 Tagen erfolgen. 


Unter den amerikaniſchen Frauen giebt es gegenwärtig über 2000 
promovirte Aerzte, mehrere hundert Advocaten, ſelbſt eines der beiten 
juriſtiſchen Journale wird von Frauen in Chicago redigirt und heraus⸗ 
gegeben; ferner ſind Frauen als Profeſſoren an den Univerſitäten ange⸗ 
ſtellt, als Aſtronomen, eine große Zahl Schriftſtellerinnen, Tauſende von 
Frauen⸗Editoren; in der Stadt New⸗Nork allein find über 200 Frauen 
an der Preſſe beichäftigt. Die öffentlichen Volksſchulen find meiftens von 
Frauen, die für das Lehrfach ausgebildet werden, geführt, ihre Zahl er⸗ 
reicht nahezu 100000; es giebt jetzt Buchführerinnen erſter Klaſſe in großen 


O — 0 zugewendet. Für die Darſtellung der 


74, betreffend die Arbeit der Kinder. Die 


mittelbar hinter der Küfte unerforſchtes Gebiet liegt, haben nur wenige 
Eingeborene Verkehr mit Europäern 1 dort kennt man deren 
Kraft noch nicht voll, und daher ſind die Angriffe offen und kühn. 
anz wie am Ikata, dem Nebenfluſſe des Congo, wurden Kund und 
Tappenbeck von den furchtloſen Eingeborenen überfallen und diesmal beide 
verwundet. Die Expedition ſcheint bereits auf dem Wege nach der Küſte 
geweſen zu ſein, da der dort anweſende Gouverneur auf eine Benach⸗ 
richtigung mit einer Anzahl Leute der Expedition zu Hilfe eilen und die 
Verwundeten mitnehmen konnte. Daß die Expedition noch viele andere 
Schwierigkeiten gefunden hat, geht ſchon daraus hervor, daß nach dem 
letzten von amtlicher Stelle hier eingetroffenen Berichte Pr.⸗Lieut. Kund 
noch keine Stelle zur Errichtung einer Station gefunden hatte. Dem 
erſten Berichte des 17 15 oige war die Expedition bereits etwa 
150 Kilometer durch dichte Wälder bis rei Stamme der Gumba vorge: 
drungen. Sie konnte aber a mehr jo weit von der Küſte entfernt ſein, 
ſonſt hätte man 5 nicht zu go eilen können. Ueber die anderen Mit⸗ 
lieder der Expedition, den Zoologen Weißenborn und den Botaniker 
B. ſagen die bekannt gewordenen in nichts; Braun ſollte 
nach Privatbriefen mit den übrigen Angehörigen der Expedition in Streit 
ekommen und bereits früher nach Kamerun zurückgekehrt ſein. Amtliche 

erichte über die Vorgänge ſind, wie verlautet, noch nicht hier eingetroffen, 
ſie werden nähere Aufklärung bringen. 

«Berlin, 3. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Großes Aufſehen 
erregte, wie eine hieſige — — meldet, am geſtrigen Nachmittage 
gegen 4 Uhr ein gutgekleideter Mann in den reiferen Jahren, welcher ſich 
n ganz auffälliger, kaffe erregter Weiſe vor dem Gitter des Char: 
lottenburger Schloſſes zu ſchaffen machte. Da er den Anweiſungen 
der dort poſtirten Beamten, ſich zu entfernen, nicht Folge leiſtete, — 
in dringender Weiſe verlangte, zum Kaiſer geführt zu werden, ſo wurde 
er ſchließlich verhaftet und zur che geſchafft. Dort gab er an, daß er 
den Kaiſer perſönlich ſprechen müſſe, da er demſelben ein hochwichtiges 
Geheimniß mitzutheilen habe, er ing 1 aber nebenbei in ſo vielfachen 
ſinnloſen Reden, 9 man einen Phyſikus ſchließlich zu Rathe zog, um den 
meinde e des Verhafteten zu beobachten. Der Arzt conſtatirte ge⸗ 
meinge fährliche Gelſtesgeſtörtbeit und verfügte vorläufige Ueber⸗ 
führung in eine Heilanſtalt. Aus bei dem egen vorgefundenen 
Schriftſtücken wurde feſtgeſtellt, daß derſelbe der 5 e Heinrich Wich⸗ 
mann nei 1 in Oſtpr. und zuletzt uſtrow b. Lechow 
anſäſſig geweſen ſei. 

PR era Ba der zum „Ehrenmeiſter“ der Berliner 
Weberinnung ernannt worden, hat ſich aus den beſcheidenſten Anfängen 
zu einem der erſten Induſtriellen von Induſtriezweiges emporgearbeitet 
und durch die Einführung der Fabrikation zahlreicher, noch heute in Blüthe 
ſtehender Artikel 1 Verdienſte erworben. Er hat ſich gleich⸗ 
zeitig als Erfinder werthvoller rn en am Webſtuhle und als tech: 
niſcher Schriftſteller hervorgethan. Dem e hatte er früh 

eberei auf der erſten 
eutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung in Berlin im Jahre 1844 war er an ze 
vorragender Stelle thätig, zur erſten Weltausſtellung 185 in London 
wurde er von der . Regierung als Juror entſendet; der große 
finanzielle Erfolg der Berliner Ausſtellung von 1879 iſt ebenfalls er 
umſichtigen finanziellen N zu danken. 

Für die große Hunde⸗Ausſte — welche in Berlin in den Tagen 
vom 18. bis 22. Mai auf Tivoli vom Verein „Hector“ abgehalten wird, 
liegen bereits 760 Anmeldungen vor. Glänzender als je auf einer deutſchen 
Schau wird die Klaſſe der Bernhardiner vertreten ſein; es werden 51 Alpen⸗ 
hunde und außerdem 21 ſogenannte Leonberger zur Ausſtellung kommen. 
Als Seltenheiten ſind ein nordiſcher Rennthierhund und ein e 
Bärenjägerhund angemeldet. Für Maſtifts hat Generalconſul William 
Schönlank einen neuen Ehrenpreis geſtiftet. Eine Bronzeſtatuette des 
„Reichshundes“ 7 iſt vom Bildhauer Landsberg als Ehrenpreis über⸗ 
wieſen worden. Bei der mit der Ausſtellung verbundenen Lotterie werden 
10000 Looſe ausgegeben werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 4. Mai. 

82 Dentſche Laudw l Ausſtellung zu Breslau. Der 
2Landwirth“ veröffentlicht folgende Ordnung der Verſammlung: Dinstag, 
5. Juni, Abends 6 Uhr: Ordner verſammlung, Reſfauration zum Kurz 
arten von Hellmich. Mittwoch, 6. Juni, Nachin. 3 Uhr: Erſte Vorſtands⸗ 
sung, Hellmich. — Nachm. 4 Uhr: Erſte Richterverſammlung, Reſtau⸗ 
on zum Kurgarten von Hellmich. Donnerstag, 7. Juni, Vorm. 11 Uhr: 
Eröffnung der Ausſtellung, Ausſtellungsplatz, großer Ring. — Nachm. 
4 Uhr: Erſte Geſammtausſchußſitzung, Hellmich. Freitag, 8. Juni, früh 
8 Uhr: Landescultur⸗Abtheilung, Hellmich. Saatgut⸗Abtheilung, Reſtau⸗ 
rant Ballhaus. — Vorm. 11 Uhr: Ackerbau⸗Abtheilung, Hellmich. Obſt⸗ 
und Weinbau⸗Abtheilung, Ballhaus. — Nachm. 4 Uhr: Geräthe⸗Abthei⸗ 
lung, Ballhaus. Zweite Richterverſammlung, Hellmich. Sonnabend, 
9. Juni, früh 7½ Uhr: Düngerabtheilung, Hellmich. Thierzucht⸗Abthei⸗ 


kaufmänniſchen Geſchäften, in Fabriken u: f. w. In den Verwaltungs? 
Departements zu Waſhington find gegen 2—3000 weibliche Beamte mit 
je 700 —3000 Doll. Gehalt angeſtellt. In zwei Territorien und in einem 
Staate der Union haben die Frauen politiſches Stimmrecht; in mehreren 
Staaten haben fie Stimmrecht in Municipalwahlen, und bekanntlich fogar 
in einer Stadt des Staates Kanſas, Namens Oskalooſa, iſt die ganze 
Stadtverwaltung durch die Wahlen in die 1 der Frauen gelegt, ſo 
daß der Bürgermeiſter, Stadträthe und Stadtverordnete ſammt und ſon⸗ 
ders Frauen ſind. In ſehr vielen Staaten haben die Frauen das active 
und paſſive Wahlrecht in der öffentlichen Schulverwaltung. Die meiſten 
Univerſitäten ſtehen den Frauen offen. 


Ein kleiner Bittſteller. In Charlottenburg, fo erzählt bie 
„Charl. N. Z.“, wohnt eine arme Wittwe, Mutter von drei Knaben, 
von denen zwei im Waiſenhauſe zu Potsdam Aufnahme gefunden. Mit 
dem Dritten war das aber eine eigene Sache. Abgeſehen davon, daß der 
P mittelloſen Frau es ſchwer fiel, für den Magen und die ſonſtigen 

edürfniſſe des ſtrammen 7jährigen Jungen Bi ſorgen, erfaßte auch 
den Knaben eine immer größere Sehnſucht nach feinen Brüdern, jo daß 
die Mutter mehrmals durch Bittſchriften verſuchte, auch ihrem Jüngſten 
Aufnahme in das Waiſenhaus zu verſchaffen. Alles vergeblich; die Frau 
wurde ſtets abſchlägig beſchieden. Da ſtieg dem Knaben ein Gedanke 
auf, an deſſen Ausführung er 1955 auf eigene Hand unverzüglich machte. 
Er hatte ſo oft gehört, wie leutſelig und gütig der Kaiſer Friedrich 
ei, wie er fi ſteis der Armen und Bedrängten annahm, und darauf 
baute auch er ſeinen Plan auf, Nachdem der Knabe vergebens verſucht, 
ſich Zugang zum Rede zu verſchaffen, 7 er nach Hauſe, riß ein Blatt 
aus feinem Schreibhefte und verfaßte folgendes Anfchreiben: „Lieber 
Kaiſer! Meine zwei Brüder ſind im Waiſenhaus. Mich is ſo bang nach 
meine Brüder. Lieber Kaiſer, beſiehl doch, daß ich auch nach Potzdam 
komme. Dei Dich liebender Karl.“ — Der kleine Briefſchreiber hatte 
Erfolg: Jetzt it von der Waiſenhausverwaltung der überraſchten Wittive 
eröffnet worden, daß au das Anſchreiben ihres Sohnes an den Kaiſer 
von d nen die Aufnahme des Knaben in das Waiſenhaus ver: 

ot ſei. Da augenblicklich keine Stelle frei iſt, wird die Aufnahme am 
1. October erfolgen. 


190 i 

Wo die Pferdebahn ⸗Groſchen hinwandern, darüber giebt der 
„Fuhebelr⸗ folgende Auskunft: Man rechnet, daß die Berliner Pferde⸗ 
bahn den Bewohnern der Reſidenz täglich durchſchnittlich 30 000 M. zumeiſt 
in Nickelgroſchen abnimmt. Allabendlich nun, wenn an der Centralſtelle 
Auszahlung ftattfindet, erſcheint daſelbſt ein blinder Mann in Begleitung 
feiner Frau und löſt für etwa 500—600 M. Groſchen ein. Er hat feine 
Kundſchaften, die viel kleines Geld gebrauchen, wie Apotheker, Kaufleute 2c. 
Zu dieſen bringt er im Laufe des Tages das Nickelgeld je nach Bedarf 
gen an scher Vergütung. Auf dieſe Weiſe verdient der Blinde täglich 

— ark. 


Eine heitere Epiſode wird der „Königsb. Hart. Ztg.“ aus dem 
Ueberſchwemmungsgebiet berichtet: Ein Gutsbeſitzer machte letzthin 
eine Tour durch die überſchwemmten Gebiete und traf u. A. einen mit 
Frack und Cylinder (geſpendete Liebesgaben) bekleideten Arbeiter 
in feiner Hütte zu Jonasdorf an. Der Biedere ſaß vor einem Töunchen 
Caviar und löffelke munter darauf los. Auf Befragen des Gutsbeſitzers 
machte der Mann ſeinem Schmerze Luft und äußerte: „Botter hew wi 
nich, da mot wi dat ſchwarze Tüch hier ete, et ſchmeckt twar hölliſch ſuhr, 
aber et is beſſer wie gar nuſcht.“ Sprachs und kaute weiter. Der Caviar, 
den der Wackere fo | würdigte, entſtammt, wie ummern, Sar⸗ 
dellen ꝛc., die der Mann daneben ſtehen hatte, den größeren Delicateß⸗ 


wgarenhandlungen, welche dieſe Sachen feiner Zeit geſpendet. 


lung, Ballhaus. — Vorm. 11 Uhr: Hauptverſammlung, Friebeberg, Saal I. 
Montag, 11. Juni, Vorm. 10 Uhr: Zweite ee eee 
Hellmich. — Vorm. 12 Uhr: Zweite Vorſtandsſitzung, Hellmich. — Die 


Ausſtellung wird am 7. Juni, eröffnet, am 11. Juni, Abends, ge⸗ 
ſchloſſen olgende neue Preiß ſind angemeldet: 500 Mark vom Landes: 
culturrath das Königreich Sachſen, beſtimmt für die Abtheilung IV, 


weine, zu Geſammtpreiſen für Sammlungen von Züchtern nicht feſt 
— Vereinigungen, und zwar Klaſſe 40 ein erſter Preis von 
150 M., ein zweiter Preis von 100 M., fünf dritte Preiſe von je 50 M. 
500 M. vom landw. Kreisverein zu Dresden, ebenfalls für die Abtheilung 
Schweine beſtimmt, zu Preiſen für tragende Sauen, Sauen mit Ferkeln 
und junge Sauen, und zwar Klaſſe 14: ein erſter Preis von 75 M., zwei 
zweite Preiſe von je 50 M., fünf dritte Preiſe von je 25 M. Klaſſe 15: 
ein erſter Preis von 60 M., zwei zweite Preiſe von je 30 M., vier dritte 
Preiſe von je 20 M. — 

= Beſitzveränderung. Fräulein M. von Kramſta auf Muhrau 
at von den van Hees'ſchen Erben zu Breslau die Rittergüter 

iklasdorf und Preilsdorf für 1 320 000 M. erworben. Frl. v. Kramita 

beſitzt im Striegauer Kreiſe bereits die Herrſchaften Muhrau, Tſchechen, 
Puſchkau, Rauske und Berthelsdorf. a 2 
Diorama und Pauorama in Breslau. Das „Leipz. Tagebl. 
berichtet: „Der Director des Leipziger Kryſtallpalaſtes, Eduard Berthold, 
oll Grund und Boden in Breslau angekauft haben, um in der Haupt⸗ 
abt Schleſiens ein Panorama bezw. Diorama in großem Stil zu er⸗ 
richten. Die Lage des angekauften Grundſtücks in Breslau nahe dem 
Centralbahnhofe iſt eine für gedachten Zweck ſehr vortheilhafte. Was 
die in dem Diorama unterzubringenden Gemälde anbetrifft, fo wird neben 
einem großen Rundgemälde eine Anzahl kleinerer Gemälde, von welchen 
letzteren zwei bereits in Leipzig ausgeſtellt waren, dem Panorama in 
Breslau zugeführt werden.“ 

© Transport eines Verbrechers. Geſtern wurde der Cement⸗ 
arbeiter Hoffmann, welcher in Manze den Doppelmord verübt hat, an 
Händen und Füßen gefeſſelt, unter Begleitung von zwei Transporteuren 
von Breslau nach Berlin befördert, wo er ſich wegen einer weiteren Straf⸗ 
that zu verantworten hat. 


» Schweidnitz, 3. Mai. [(Zum Kreistagsmitgliede] wurde in 
der heute Nachmittag ftattgehabten gemeinſamen Sitzung des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten Herr Profeſſor Dr. Schmidt mit 22 von 41 
abgegebenen Stimmen gewählt. Profeſſor Dr. Schmidt nahm die Wahl 


en 3. Mat. (Zur Enthüllung des Eichendorff⸗Denk⸗ 
mals.] Am 2. Mai traf bei Herrn Bürgermeiſter Warmbrunn folgendes 


Telegramm des Regierungsraths a. D. Freiherrn v. Eichendorff in Bonn 


ein: „Bonn, 2. Mai. Herrn u... Warmbrunn in RNeiſſe. Ein 
Hoch dem verehrlichen Comits und der Stadt Neiſſe. Einen warmen Gruß 
den geehrten Feſtverſammelten von der Familie Eichendorff.“ 

Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


© Poſen, 3. Mai. (Beſitzveränd erung] Die Rittergüter Gutow 
and Mlynowo in der Gegend von Pleſchen, bisher Eigenthum des Herrn 
Theodor v. Zakrzewski, ſind im geſtrigen Subhaſtationstermin in den Beſitz 
des Herrn Bernd. Mendelsſohn zu Schroda übergegangen. Beide Güter 
zuſammen haben 3500 Morgen Flächeninhalt. (Poſ. 


Stg.) 
Telegramme. 
Vom Kaiſer. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

: Berlin, 4. Mai, 1 Uhr Nachm. Der Kaiſer hatte eine 
gute Nacht. Die Temperatur betrug Abends 38,3 Grad, in 
der Nacht bis 38,5, früh 37,2 Grad. Huſten und Auswurf 
find heute etwas reichlicher, doch iſt das Allgemeinbeſinden beſſer. 
Die Stimmung des Kranken, die in letzter Zeit gedrückt war, 
iſt heute gehoben. Der Appetit hat ſich gemehrt. Der Kaiſer 
genießt Purbeſpeiſen. Er wird auch heute das Bett wieder mit 
dem Lehnſtuhl oder Sopha vertauſchen. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) i 

Berlin, 4. Mai, 10 uhr 30 Min. Bulletin von 9 Uhr 
Morgens. Der Kaifer war heute Morgen fieberfrei und 
blieb zeitweiſe außer Bett. Die Kräfte nehmen allmälig 
zu. Bulletins werden bis auf Weiteres nicht mehr täg⸗ 
lich ausgegeben. 


Berlin, 4. Mat, 2 uhr 5 Min. Der Kaiſer hat recht 
viel geſchlafen, ſedoch war die Nacht häufig durch Huſten 
unterbrochen. Das Fieber war ſehr gering und des 
Morgens verſchwunden. Die Erholung iſt langſam 
ortſchreitend. Man hofft, der Kräftezuſtand werde ſich 
fäglich beben. Der Kaiſer wurde heut auf dem Roll⸗ 
tuhl in das große Empfangszimmer gefahren, wo er das 
ſtronprinzenvaar empfing. — Der Kronprinz empfing geſtern 
Nachmittag Gneiſt zum Vortrag, welcher darauf zur Tafel gezogen 
wurde. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

— Berlin, 4. Mai. Nach Darmſtädter Meldungen der „Voſſ. 
Zig.“ iſt die Hochzeit des Prinzen Heinrich bis zum Eintritt 
dauernder Beſſerung des Kaiſers aufgeſchoben worden. 

* Berlin, 4. Mai. Heut Abend kommt die Odervorlage zur Ver⸗ 
theilung, Die erſte Leſung findet Montag ſtatt, wobei das Centrum 
und die Weſtfalen die Bewilligung der noch reſtirenden anderthalb 
Millionen für den Rhein⸗Ems⸗Canal beantragen werden. 

11 Wien, 4. Mai. Heute begann der Proceß Schönerer 
wegen Ueberfalls des Redacteurs des „Tagblatts“. 56 Zeugen waren 
vorgeladen, darunter die Abgeordneten Fiegl, Vergani und Türk, 
ferner ſechs Begleiter Schöͤnerer's bei dem Ueberfall, welche als Ent: 
laſtungszeugen fungiren. Schönerer leugnet, einen Schlagring an der 
Hand gehabt zu haben, und behauptet, er ſei nur in die Redaction 
gegangen, um das Original des Telegramms, das den Tod des 
Deutſchen Kaiſers meldete, einzuſehen. Er habe zu den Redacteuren 
nicht geſagt „Juden, auf die Knie!“, ſondern „die Juden ſollten für 
ihre ſchändliche That auf die Knie fallen“. Mitangeklagter Gerſt⸗ 
graſſer widerruft feine in der Unterſuchung abgegebenen Ausſagen, fo 
namentlich, daß Schönerer gerufen habe: „Thüren beſetzen!“ Der 
Präſident hält ihm vor, daß er in der Unterſuchung dies deutlich 
angegeben habe, und verlieſt ferner die Ausſage, der zufolge Schönerer 
ausgerufen hat: „Ihr habt unſeren erlauchten Kaiſer beleidigt!“ Dies 
hatte Gerſtgraſſer wiederholt angegeben. Schönerer dagegen leugnet es. 

* Wien, 4. Mai. In Monaftier, Oſt⸗Albanien, if ein 
Aufſtand gegen die türkiſchen Behörden ausgebrochen. 

* Paris, 4. Mai. Der Kriegsminiſter ordnete die Aus⸗ 
arbeitung des Projects an, die Metall:Panzerungen der Forts durch 
drei Meter ſtarke Cementlagen- zu erſetzen, da dieſe ſich bei den 
Schießübungen in Chalons gegen Melinit widerſtandskräftig gezeigt 
aben. 

* London, 4. Mai. Die im Unterhauſe geſtern eingebrachte 
Vorlage bezweckt nicht die Heeresvermehrung, ſondern die Vollmacht 
für das Ober⸗Commando zu ſchleunigſter Mobiliſirung der Landtruppen 
einſchließlich der Freiwilligen im Nothfall. — Die Creditvorlage 
von 2300000 Pfund Sterling zur Befeſtigung der Kriegs häfen und 
Anlage von Kohlenſtationen erfolgt in der nächſte Woche. Zur Deckung 
ſoll die Suez⸗Canal⸗Dividende dienen. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Athen, 4. Mai. Der türkiſche Geſandte Feridun Bey zeigte 
geſtern Trikupis an, daß der ihm ertheilte Befehl, nach Konſtantinopel 
zu kommen, zurückgenommen ſei. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
3. Mai, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,01 m, UP. 


lau 
9 Mai, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 4,98 m, U-. 


Litterariſches. 


Dentſche Revue über das geſammte nationale Leben der 
Gegenwart, herausgegeben von Richard Fleiſcher. Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau und Berlin. XIII. Jahrgang. 
Maiheft. Inhalt: Georg Ebers, Baum, Aepfel und bunte Enten. Ein 
ernſtes Wort pro domo. Jenny Zink, Durch eine Stunde. Novelle. 
Ludwig Laqueur, Zur Geſundheitslehre des Auges. Jo ſeph Kohler, 
Ueber die Veroneſer Malerſchule. I. Paul Mantegazza, Die Pole des 


Empfindungsvermogens und des Gefühls Kart Blind, Erinnerungen 
an den Aufſtand in Ruſſiſch⸗Polen. A. Lammers, Gift und Arznei in 
geſelligen Freuden. Erinnerungen an Botho von Hülfen, ge 
ſammelt von Helene von Hülſen. Berichte aus allen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Revue über die Fortſchritte im Kunſtgewerbe, im 
Handel und in der Induſtrie. Litterariſche Berichte. 


P. „Juden und Chriſten“ von der Fürſtin Natalie Gortſcha⸗ 
kow⸗OQüvarow (äüberſetzt von Dr. Adolf Blumenthal, im Verlage von 
Joh. Wirth, Spine in Mainz). Dieſe Schrift richtet ſich, 
während ſie die heutigen Schäden auf religiöſem, ſocialem und politiſchem 
Gebiete überhaupt beleuchtet, insbeſondere gegen die Glaubensintoleranz, 
u deren Opfer man die Juden auserſehen hat. Die Verfaſſerin zeigt uns 
ie Juden in ihren Beziehungen zum Staate und zur Familie; an der 
en vieler Beifpiele jucht fie die Grundloſigkeit der Han ſie gerichteten 
Verleumdungen und Schmähungen nachzuweiſen. ie Fürſtin Gort⸗ 
ſchakow, Nichte des ehemaligen ruſſiſchen Staatskanzlers gleichen Namens 
und Tochter des Generalgouverneurs von Sibirien, glänzte einſt durch 
Geiſt und Schönheit am ruſſiſchen Kaiſerhofe und ſammelte die in der ge 
nannten Broſchüre niedergelegten Erfahrungen auf den vielen Reifen, die 
ſie unternommen hat. 


Landeshut, 2. Mai. [Garnbörse.] Die heutige Garnbörse 
war sehr gut besucht, es kamen auch einige grössere Garnabschlüsse 
zu seitherigen Preisen zu Stande. Der Bedarf ist in beiden Garn- 
gattungen ein ganz normaler, Towgarne sind mehr begehrt als Line- 
garne. Für Bleiche wird stark gekauft; Läger in gebleichten Garnen 
sind beinahe geräumt. — Im Waarengeschäfte sind noch genügend 
Ordres vorhanden, mechanische Webereien wie Handwebereien sind 
gut beschäftigt. Flächse waren reichlich und in guter Qualität ange- 
boten, für schlanke Abnahme entgegenkommend. Nächste Garnbörse 
Mittwoch, den 6. Juni 1887. Die Börsen-Commission. 

London, 1. Mai. [Saatenbericht von Praschkauer u. Co.] 
An unserem Markte für Canariensaat ist in den letzten zwei Wochen 
eine ungewöhnliche Stille eingetreten. Obwohl die Zufuhren nur ge- 
ring waren, sehen sich die Inhaber der Vorräthe gegenüber einem 
äusserst schwachen Localbedarfe und einem Stillstande des Export- 
handels. Die Neigung war daher zu billigeren Preisen abzugeben, 
doch kam es Mangels speculativen Interesses nur zu den winzigsten 
Umsätzen. Preise blieben nominell unverändert, obwohl eine Reduc- 
tion bei ernstlichen Geboten für zum Quantitäten kaum ausser 
Frage steht. Türkische Saat notirt loco 43—46 sh per 464 Ib., dieselbe 

ereinigt 46—48 sh. Holländische 41—44 sh, Marocco.46 sh. Spanische 
Saat 48—58 sh per 464 Ib. In Holland war der Verlauf des Geschäftes 
dem hiesigen ähnlich, während in den Vereinigten Staaten die Situa- 
tion eher noch entmuthigender ist. — In Hanfsaat ist auf den matten 
Ton der letzten 14 Tage eine festere Tendenz gefolgt, deren Ursache 
meist in der Thatsache zu suchen ist, dass wir hier von allen Vorräthen 
entblösst dastehen, während der Hafer von Riga noch geschlossen ist. 
Wir müssen annehmen, dass selbst nach Eröffnung der Schifflahrt 
die bereits in Calculation gezogenen Verschiffungen schnell aus dem 
Markte verschwinden werden. co wurde für gewöhnliche russische 
Saat 26— 26 sh 6 d per 336 Ib. bezahlt. Verladungen von Riga 23 sh 
e. i. f. — Weisse Hirse bleibt ruhig und unbegehrt; beste Qualität 
45—47 sh, geringe 25—30 sh per 416 Ib. Futterhirse loco sehr knapp, 
auf Verladung 22 sh 6 d per 480 Ib. c. i. f. — Rapssaat verkehrt in 
äussert fester Haltung. Der Bedarf ist ein recht guter, während Zu- 
fuhren fehlen. Für feine englische Saat wird jetzt glatt 50—52 sh per 
424 \b. erzielt, fremde Saat dürfte etwa 47—48 sh holen. Schlag- 
saat ist gleichfalls in guter Frage. — In Rübsen hat das Geschäft in 
letzter Zeit geruht, aber Preise halten sich fest. — Nach feiner Lein- 
saat haben wir gute Nachfrage für den Consum und räumen sich die 
wenigen hier disponiblen Partien recht schlank. Feinste holländische 
Saat43—45 sh, ungar. 41 sh, sieilische45 sh per 424 Ib. Ordinäre russ. Waare 
35—38 sh. Bombay undCalcutta loco fest; erstere 40 sh, letztere 38 sh Gd per 
416 Ib. Der Handel in Mohnsaat ist gegenwärtig ein sehr schwacher, und da 
das Angebot ungeschwächt auf den Markt drückt, können sich Preise 
schwer behaupten. — In Kümmelsaat drücken starke Vorräthe und die 
Aussicht auf einen sl Ertrag der kommenden Ernte auf Werthe; 
te holländische Waare ist schon zu 4-25 sh per cwt.loco zu haben. 
ussische und Marocco-Saat vernachlässigt. — Cumminsaat bleibt fest 
und begehrt. Malta 50—52 sh, Levantiner 35—36 sh per ewt. ab Speicher, 
— Russische Anissaat bei grösserem Angebote und stillem Geschäfte bleibt 
matt; feinesüdlicheQualitäten sind indessen noch beachtet. — Corianderer- 
freut sich fortgesetzt guten Begehrs. Englische Saat 12—14 sh per ewt. — 
In Foenum graecum haben wir ein recht schlankes Consum-Geschäft. 
Vorräthe concentriren sich hier in wenigen Händen und können von 
der Fremde, Mangels der letzten Ernte, nicht supplementirt werden. 
Marocco-Saat 9 Pfd. Sterl., egyptische 7 Pfd. Sterl. 10 sh per Tonne ab 


A. Eresiau, 4. Mai. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
zuerst in schwacher, später aber in besserer Haltung. Das Geschäft 
war wiederum recht gering, nur Laurahütte und Oberschlesische Eisen- 
balınbedarf-Actien erfreuten sich eines regeren Verkehrs, erstere bei 
unentschiedener, letztere bei entschieden günstiger Tendenz, Russen- 
werthe blieben lustlos und matt. Schluss still, Oberschlesische Eisen- 
bahnbedarf-Actien beliebt und über Notiz gefragt. 

Per ultimo Mai (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
139%/,— 1401, 139% bez., Ungar. Goldrente 773,—77%/, bez., Ungar. 
Papierrente 68% bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 99¼ 50) — / 
bis 99¼ / bez., Donnersmarckhütte Casse 47½ bez. u. Gd., Oberschl. 
Eisenbahnbedart Casse 83—82½ 83 ¼½ bez., Nachbörse 831/, bez., Russ. 
1880er Anleihe 77 bez., Russ. 1884er Anleihe 91—Yg bez., Orient- 
Anleihe II 50 Gd., Russ. Valuta 168-1673), bez, Türken 14½ bez., 
Egypter 80% bez., Italiener 95 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 4 Mai 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 139, 80. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Ruhig. 

Berlin, 4. Mai, 12 Uhr 30 Min. Credit - Actien 140, —. 
Staatsbahn 93, 50. Italiener 95, — Laurahütte 99, 20. 1880er 
Russen 77, 70. Russ. Noten 167, 70. Aproc. Ungar. Goldrente 77, 70. 
1884er Russen 91, —. Orient-Anleihe II 49, 90. Mainzer 105, 10. 
Disconto-Commandit 191, 90. 4proc. Egypter 80, 70. Mexikaner 85, 60. 
Ruhig. 

Wien, 4. Mai, 10 Uhr 10 Min. 
Staatsbahn —, —. ombarden — —. 
62, 27. proc. ungar, Goldrente 97, 35. 
Elbethalbahn —, —. Unentschieden. 


Wien, 4 Mei, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 278, 40. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 232, 25. Lombarden 78, B. Galizier 
204, 50. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 62, 27. 40% ungar. 
Goldrente 97, 40: Ungar. Papierrente 86, —. Elbechalbahn 165, —. 
Besser. 


Frankfart a. M., 4. Mai, Mittags. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente —, —, Egypter —, —. Laura —, —. 

Paris, 4. Mai. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
—, —. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 

London, 4. Mai. Console —, —. 1873 Russen —, —. Egypter 


—. 


Oesterr. Oredit-Actien 278, —. 
Galizier —, —. Markuoten 
Ungar. Papierrente —, —. 


Creditactien —, —. 


—— nn 


Wien, 4. Mai. (Schluss-Course.) Ruhig. 
ours vom 3. 4. Cours vom 3. 4. 
Credit-Actien.. 278 90 278 50 [Marknoten 62 27 62 25 
St.-Eis.-A.-Cert, 233 50 [231 20 40% ung. Goldrente. 97 57| 97 45 
Lomb. Eisenb.. 77 75 78 25 ÄISilberrente .......- 80 50 80 40 
Galizier 205 75 204 50 London 
10 03 ¼¼ 10 04 


Napoleonsd’or . 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 4. Mai 1888, 


Berlin, 4. Mai [Amtliche Schluss- Course,] Runig. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. 9 3 i 
Cours vom 3. 4. ES > 
Mainz-Ludwigshaf.. 105 50 105 70D. Reichs- Anl. 4 107 oo! 107 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 70) 82 60 do. do. 31/30, 101 201101 20 
Gotthardt-Bahn .... 125 20125 50 Preuss. Pr.-Anl.de55 152 — 151 50 
Warschau-Wien . . . 137 901137 70 Pr.3½% St.- Schidsch 100 70| 100 60 
Lübeck-Büchen .... 168 201168 60] Preuss. 4% cons. Anl. 107 201107 20 
Mittelmeerbahn . . 121 —j120 90 Pes. 37½ %% ons. Anl. 102 10 102 — 
Schl.3½% Pfdbr.L. A 100 20100 20 
Schles. Rentenbriefe 104 40 104 40 
Posener Pfandbriefe 102 40102 40 
do. do. 3¼½% 100 — 99 90 
Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½ % Lit. E. 100 50 100 50 
do. 4½% 1879 103 70 — — 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 103 30 
Mühr.-Schl.-Cent.-B. 51 50] 51 20 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 95 30 95 50 
Oest. 4% Goldrente 88 60) 88 50 
do. 4½¼% Papier. — — 
do. 4½% Silberr. 64 30 64 50 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. 4½B.-Cr.-PIbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türkische Anleihe. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose........ 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. amort, Rente 77 80 
Mexikaner ........ 86 30 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 50160 60 
Russ. Bankn. 100SR. 168 30168 30 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 168 95 
London 1 Lstrl.8 T. 20 38 
do. 1 „ 3M. 20 30 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 35 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 52 90 52 90 
Ostpreuss. Südbahn. 114 50114 — 


Bank-Actien. 
Bres).Discontobank. 93 50 93 70 
do. Wechslerbank. 97 70| 97 70 
Deutsche Bank... . . 158 90!158 10 
Dise.-Command. ult. 192 401192 — 
Oest. Credit- Anstalt 140 40140 — 
Schles. Bankverein, 113 60|113 70 


Industrie-Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 42 50] 42 50 
do.Eisenb.Wagenb. 126 60126 10 
do. verein, Oeltabr. 89 — 87 10 

Hofm.Waggoniabrik 119 70119 70 

Oppeln. Portl.-Cemt. 114 — 114 70 

Schlesischer Cement 185 50185 50 

Cement Giesel..... 158 — 158 — 

Bresl. Pferdebahn. 134 — 134 — 

Erdmannsdrf. Spinn. 73 10; 73 20 

Kramsta Leinen-Ind. 132 60131 80 

Schles. Feuerversich. 1975—| — — 

Bismarckhütte ..... 142 20:144 50 

Donnersmarckhütte. 47 20| 47 — 

Dortm. Union St.-Pr. 72 40| 71 50 

Laurahütte 99 90 98 90 

do. 4½j% Oblig. 103 70103 50 

GörlEis.-Bd.(Lüders) 133 60.134 10 

Oberschl. Eisb.-Bed. 82 80 84 -- 

Schl. Zinkh. St.-Act. 133 90133 70 

do. St.-Pr.-A. 135 — 136 — 

Bochum Gusssthl. alt 152 10/151 — 

Tarnowitzer Act... 29 70: 29 70 

do. St.-Pr. 78 —| 77 20 

Redenhütte St.-Pr. 94 50 92 — 

do. Oblig. . . 107 — 106 70 

O.-S.-Eisenind.-Ges. 178 — do. 100 Fl. 2M.159 75 

Schl. Dampf.-Comp. 119 —!119 75 | Warschau100SRS T. 168 — 
Pıivat-Discont 13/4 0%. 


104 — 104 — 
78 30| 78 10 
91 90 91 50 
50 50| 50 20 
81 60 81 40 
104 20104 20 
14 20 
91 10 
35 40 
78 20 
68 80 


35 


Letzte Course. 

Berlin, 4. Mai, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Sehr still. 
Cours vom 3. 4. 

Oesterr. Credit. .ult. 140 120120 87 
Disc.- Command. ult. 192 25191 75 
Berl. Handelsges. ult. 153 75/153 62 
Franzosen ult. 94 — 93 12 
36 — 35 75 
83 12 82 50 
168 62169 — 
55 62 54 50 
94 120 93 25 
150 121150 — 


Cours vom 3 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Laurahütte 
Egypter ult. 
Italiener ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Russ. Banknoten. ult. 


72 25 70 62 
99 62| 98 37 
81 — 80 75 
95 — 95 12 
77 87 77 75 
77 75 77 75 
91 12 91 12 
50 25 50 — 
168 — 167 50 


Marienb.-Mlawkault. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Mecklenburger. .ult. 


Producten-Börse. 

Berlin, 4. Mai, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course.) 
Weizen (gelber) Mai-Juni 178, —, Septbr.-Oet. 179, 75. Roggen Mai- Juni 
123, 75, Septbr.-Oet. 131, 25. Rüböl Mai-Juni 45, 60, Septbr.-Oet. 46, 10, 
Spiritus 50er Mai-Juni 53, 20, 50er August-Septbr. 54, 90. Petroleum 
loco 22, 60. Hafer Mai-Juni 121, 50. 

Berlin, 4 Mai. [Schlussbericht.) 


Cours vom 3, 4. Cours vom 3. 4. 
Weizen. Schwankend. Rüböl. Still, | 
Mai- Juni 178 —|178 —] Mai- Juni 45 60 45 60 
Septbr.-Octbr. ... 179 75/180 —| Septbr.-Oetbr. ... 46 100 46 — 
Roggen. Unverändert. 
si-duni ........ 123 50123 50 Spiritus. Höher. 
Juni-J uli. 126 —126 — ] loco (versteuert) 97 70 99 80 
Septbr.-Octbr. ... 131 — 131 -] do. 50er ........ 53 S0| 54 50 
Hafer. Bi IDEE 2. Rem 34 80 35 — 
Mai-Juni ........ 121 50120 75] 50er Mai-Juni ... 53 30! 54 20 
Septbr.-Oetbr. .. 123 50/122 75 50er Aug.-Septbr. 54 700 55 80 
Stettin, 4. Mai. — Uhr — Min. 
Cours vom 3. | 4. Cours vom 3. | 4. 
Weizen. Unverändert. Rüböl. Unverändert. 
Mai-Juni ........ 177 501178 —] Mai- Juni 47 2 47 — 
Juni- Juli. 179 50179 50] Septbr.-Octbr..... 47 — AT — 
Septbr.-Oetbr. ... 180 — 180 — Spiritus. 
Roggen. Unverändert. \ loco ohne Fass... — —| — — 
al- Juni 119 50119 — ] loco mit 50 Mark 
Juni- Juli 121 120 —} Consumsteuerbelast, 52 50 52 80 
Septbr.-Octbr. ... 127 50127 —] loco mit 70 Mark 32 70) 34 — 


Petroleum. Mai-Juni 70er ... 33 50 33 50 
loco (verzollt) ... . 11 05] 11 50] August-Septbr.70er 35 —| 34 90 
Chemmitz, 2. Mai. [Wochenbericht von Berthold 


Sachs.] Wetter: Schön. Die Stimmung an unserer heutigen Wochen- 
börse war fest, und sind auch einige grössere Posien in Weizen und 
Roggen gehandelt worden, vorwöchentliche Preise konnten sich be- 
haupten. Ich notire: Weizen, russ., weiss und roth, 188—196 Mark, 
wsche., gelb und weiss 184—193 M., Roggen, preuss. 127 —131 M., hie- 
siger 122.124 M., Gerste, Brauwaare 145--165 Mark, Mahl- und 
Futiterwaare 120—130 M., Hafer, 128—133 M., Mais, rumän. 135—140 M., 
einquantin 150—155 M., Erbsen 150—180 M., Alles pro 1000 Klgr. netto. 
Feinste Sorten über Notiz. Weizenmehl Nr. 00: 29,00 M., Nr. O: 27,00 
Mark, Nr. I: 25,00 M., Roggenmehl Nr. O: 20,50 Mark, Nr. I: 19,50 M. 
Spiritus loco pro 10000 Literprocent 53,90 M. Gd. 


. 4. 
105 37 105 50 


um die Beleihung bei der Adelshank su bewirken, die aber vor- 
g in Folge ihrer Statuten das Geld nicht geben kann.“ 
® Itallenische Baumwollindustrie. Der „V. Z“ wird ee: 
Unter der Firma „Cotonifieio delle Valle Serlana“ ist in Mailand eine 
neue Actiengesellschaft für Baumwollspinnerei und Weberei begründet 
worden. Die Gesellschaft, deren Actiencapital von 4 Millionen voll- 
ständig gezeichnet ist, übernimmt den Betrieb dreier bereits bestshen- 
den Etablissements, nämlich der Spinnereien von Muggiani-Taroni & Co. 
und F. Widmer-Walti, sowie der Weberei von Walti 4 Co. Diese 
Etablissements sollen jedoch bedeutend erweitert und für den Betrieb 
von zusammen 50 000 Spindeln und 2000 Stühlen eingerichtet werden. 
Die Production soll sich hauptsächlich auf feinere Garne und in dar 
Weberei auf Groisés und Calicots erstrecken, 


® Saatenstand in Nordamerika. Die N. T. H. Z. vom 27. April 
schreibt: Aus dem Westen wird berichtet, dass der Stand der Winter- 
weizen-Saaten in den Staaten Indiana und Illinois durchaus kein zu- 
friedenstellender sei, während sich derselbe in den übrigen west- 
lichen und nordwestlichen Saaten im Durchschnitt gegen den März ge- 
bessert habe. 

® Zeitsohrift für Handel und Gewerbe. Organ für die Deutschen 
Handelskammern. Inhalt der 3. Nummer vom 1. Mai: Amtliches, 
Die beiden ersten wirthschaftlichen Conferenzen des Regierungsbezirks 
Düsseldorf (Reg.-Rath Dr. Königs-Düsseldorf),. Arbeitsnachweis für 
Unfall-Invaliden (Dr. R. van der ae). Bemerkungen über 
die Deutsche Fernsprecheinrichtung. andelsverhältnisse in Zante, 
Handel und Gewerbe im Auslande. Der britische Waarenmarkt im 
Jahre 1887. Aus den Bezirken der Handelskammern. Aus den Jahres- 
berichten der Handelskammern. Deutscher nt Fortbildungs- 
Schulzwang für Kaufmannslehrlinge. Thätigkeit der Handelskammern 
des In- uud Auslandes: a. Aus den Protokollen. b. Petitionen, Denk- 
schriften und Berichte. Bücherschau. Inserate. 


— 
ili Geboren: Ein Mädchen: Hrn. Hptm. 
Familiennachrichten. Dunkel, Grottkau. 

Verlobt: Frl. Ella Brandt, Hr.] Geſtorben: Hr. Sylvius v. Mon⸗ 
Landrathsamts⸗Verweſer, Regier.⸗] towt, Kirpehnen. Hr. Maj. z. D. 
Aſſeſſ. Max Seidel, Hamburg—] Eugen von Gerhardt, Berlin. 
Schmiegel. Verw. Fr. Geh. e . u. Appell. 

Verbunden: Hr. Rittmſtr. a. D.] Ser. Rath Rojalie Meier, geb. 
Statius Frhr. v. Münchhauſen, Guiſchard, Magdeburg. Herr 

rl. Lina von Wedell, Berlin.] San. Rath br. Ganzel, Perleberg. 
% Kammerherr Adalbert Frhr. 2 Rtgtöbef. Conſtantin von 
v. Kalitſch, Frl. Gabriele von] Prittwitz und Gaffron, Sitz⸗ 
Lentz, Dresden. Hr. Amtsrichter mannsdorf. 


ritz Zürn, Fräulein Eliſabetf Tee Hape 
räger, Labes. Herr Paſtor Jedes Hühner auge, 
Richard Reimann, Frl. Eliſa⸗ Hornhaut, Warze, eingewachs. Nägel, 


beth Gürtler, Gimmel, Kreis] Frostballen etc. beseitigt schmerzlos 
Wohlau. M.Schmildt, Ring 27, neb. gold. Becher. 
* — —— ——— — . „ r —————— 


Speicher. — Für Gelbsenf füngt sich an mehr Meinung zu bilden. beste Dreimonatswechsel ist eine Kleinigkeit höher, als zur Zeit unseres 
Feine englische Saat wird jetzt fester gehalten; 7—10 sh per Bushel,|letzten Berichts. In Anbetracht dessen, dass der Metallvorrath der 
Braunsenf 8—12 sh. Braune Bombaysaat 10,6—11,3 sh per wt. —| Bank jetzt auf unter 21½ Millionen redueirt ist, liegt es auf der Hand, 
In weissen Bohnen bleibt das Consumgeschäft ein recht gutes und] dass, wenn die Goldentnahmen fortdauern, der offleielle Zinssatz er- 
halten sich Preise auf 67—69 sh per 504 Ib. für feinste spanische, 55 höht werden muss, und wenn der Geldwerth so niedrig 35 wie gegen- 
bis 58 sh für italienische und 47—52 sh für ungarische. Holländische] würtig, ist die Bank stets von einer oder der anderen Seite Anforde- 
nominell 75 sh. An den continentalen Hafenplätzen haben sich diverse] rungen ausgesetzt, welche, obwohl sie individuell klein sind, im Ganzen 
Posten Waare angesammelt, die, ursprünglich für die Vereinigten] eine erkleckliche Summe ausmachen. Selbst wenn überdies Gold nicht 
Staaten bestimmt, jetzt für heimischen Handel, aber nur zu extremen|entzogen wird, deutet die Lage des Marktes keineswegs eine lange 
Preisen, disponibel sind. In Amerika selbst drücken die in Newyork | Fortdauer sehr niedriger Sätze an. Die dieswöchige Börsenre ulirung 
angesammelten Vorräthe immer noch auf Preise. — Erbsen sind ge-|war keine sehr erhebliche, aber so mässig sie aue war, fand es der 
fragt und beste grüne Sorten haben im Preise angezogen. Kleine|Markt schwierig, Geld dafür zu a Br und es wurde für 
grüne Kocherbsen 28—35 sh, grosse 44—58 sh per 504 1b ab Speicher; nothwendig befunden, die Bank um Vorschüsse anzugehen. 
— Linsen ruhig und nur in mässigem Handel. — Dari 23—25 sh per Daraus geht hervor, dass selbst jetzt die flottirenden Capitalien des 
480 lb., fest in Sympathie mit Mais. — Buchweizen, russischer 20 bis | offenen Marktes keineswegs zu gross sind und in Anbetracht der zahl- 
21 sh, französischer 25 sh und dazu sehr gesucht. reichen neuen Anleihen und Gründungen, die vom Stapel gelassen 
werden oder gelassen werden sollen, ist es vernünftiger, zu erwarten, 
dass dieselben über kurz oder lang weiter geschmälert, als grösser 
werden dürften. Es ist daher wahrscheinlicher, dass die Sätze fort- 
gesetzt eine aufsteigende Richtung einschlagen, als wieder niedriger 
werden dürften. Es ist indess gegenwärtig nichts vorhanden, was 
andeuten könnte, dass die steigende Bewegung anders als sehr allmäli 
und begrenzt sein wird.“ — Am Silbermarkt blieben Barren un 
indische Wechselcourse ziemlich stetig bis zum Tage vor der Allotirun 
der indischen Rathstratten, an welchem die Sätze auf London schw. 
lagen. Die Allotirung erfolgte zu beträchtlich reducirten Sätzen und 
Barren notirten 421/, d. Dieser Preis ist grösstentheils nominell, da 
keine Zufuhren disponibel sind. An mexikanischen Dollars herrschte 
bee Knappheit und die Umsätze waren folglich beschränkt. 5 

ransactionen fanden zu 41% d statt, aber 41¾% 41 / d stellen die 
annäherndsten Notirungen dar. 


* Zeitgesohäfte in Russland. Die „Magd. Ztg.“ schreibt: „Man 
erinnert sich, dass vor einiger Zeit gemeldet wurde, eine Petersburger 
Coneursverwaltung wolle die Forderung einer Berliner Bank nicht an- 
erkennen, weil dieselbe aus Zeitgeschäften in Russischen Noten her- 
rühre und solchen Geschäften in Russland keine gesetzliche Giltigkeit 
beiwohne. Die Nachricht wurde, soweit sie sich auf den fraglichen 
Concurs bezog, alsbald berichtigt. Sie war aber auch, soweit sie die 
Klagbarkeit der aus Zeitgeschäften herrührenden Preisunterschiede be- 
stritt, von vornherein unzutreffend, wenigstens finden wir jetzt in russi- 
schen Blättern eine Darlegung, welche das feststellt. Das russische Ge- 
setz beschränkt sich darauf, Zeitgeschäfte „in Actien“ für unstatthaft 
zu erklären, und die russischen Gerichte haben diese Bestimmung dem 
Wortlaut entsprechend eng ausgelegt, so dass sie z. B. Zeitgeschäfte in 
Staatspapieren als rechtsgiltig ansahen. Nur einmal ist es vor- 
gekommen, dass in einer Entscheidung des Senats (im Processe Herz- 
berg gegen Petrokokino) Zeitgeschäfte in Prämienanleihen in den Be- 
Sri des vom Gesetz vertretenen Börsenspiels einbezogen wurden. 
später erfolgte Erkenntnisse sind wieder zu der engen Auslegung jener 
Gesetzesvorschrift zurückgekehrt. Was übrigens den Börsenverkehr in 


® Die Karl-Ludwigbahn hat nach Wiener Blättermeldungen Aus- 
sicht, dass die Regierung die Errichtung des Petroleumreservoirs in 
Podwoloczyska genehmigen wird, wodurch sich der Gesellschaft eine 
neue namhafte Einnahmequelle erschliessen würde. 


® Kasohau-Oderberger Eisenbahn. Die „Presse“ meldet: Mit dem 
Handelsministerium ist vereinbart worden, . eine Investitionsanleihe für 
das österreichische Netz im Betrage von 5 500 000 Fl. Aproc. Silber- 
prioritäten aufzunehmen. In Betreff der Conversion der 5procentigen 
Prioritäten der Kaschau-Oderberger Bahn kam zwischen der Unionbank 
und der Bodencreditanstalt eine Einigung zu Stande, derzufolge die zu 
convertirenden Obligationen den Vorrang vor der Investitionsanleihe 
haben sollen. — Die Bilanz für 1887 weist die Einnahmen mit 4500096 
Gld. (1886 4 382 640 Gld.), die Ausgaben mit 2419 963 Gld. (2 637 237 
Gld.) und den Ueberschuss mit 1937405 Gld. (1745703 Gld.) aus. 
Letzterer ist auf der ungarischen Strecke um 12 pCt. und auf der 
österreichischen um 9 pCt. gestiegen. Die Resultate sind günstiger als 
das Präliminare, demnach wird die Gesellschaft für die ungarische 
Linie von der erhaltenen Staatsgarantie eine beträchtliche Summe 
zurückerstatten. 

* Zinn. Aus London, 2. Mai, wird berichtet: Der plötzliche Rück- 
gang des Preises von Zinn um 63 Pfd Sterl. per Tonne verursachte in 

ornwallis die grösste Aufregung. Der Preissturz kam zwar nicht als 
Ueberraschung, aber überstieg alle Erwartungen und ist der bedeutendste, 
den man kennt. Der Schlusspreis für Straits am Montag war 103 Pfd. 
Sterl. per Tonne, zu welehem das Syndicat seine Hausseoperationen 
begann. Die Actien der Zinnbergwerke dürften nicht erheblich ent- 
werthet werden, da ein solcher Ausgang des Zinncartells allgemein er- 
wartet worden war. 

„ Kaffeo-Ernte. Eine Depesche aus Batavia schätzt, wie der „Fr. 
Ztg.“ aus Amsterdam gemeldet wird, die diesjährige Kaffee-Ernte in 
Makassar auf 112600 Pikol. 

Leber die Veröffenttiohung der Wooheneinnahme der Oester- 
reiohisohen Südbahn schreibt die „B. B.-Z.“: Die Oesterreichische 


Südbahn stellt den diesjährigen Wocheneinnahmen nicht die vorjährige E e e Au gekommene Fremde: 

provisorische Ziffer zum Vergleich entgegen, sondern die definitive Er. haft vorgesehen, wie denn auch die Petersburger Börsenordnung solche] „Heinemanns Hotel Wolff, Kfm., Berlin. Wedekamp, Kfm., Magdeburg. 
mittelung. Diese Thatsache ist schon früher von uns hervorgehoben Geschäfte genau regelt.“ zur goldenen Gans.“ Scheffels, Kfm., Grefeld. Jenzyßky, Ober⸗Steuercttl., 
worden, wir kommen aber nochmals auf die Angelegenheit zurück, a 8 Bess Guradze, Gerichts - Affeffor| Afders, Kfm., Berlin. Namslau. 


* In Krimmitschau wurde über die insolvente Firma Heinrich 
Hüffer und die Dampfziegelei Louis Hüffer der Concurs er- 
öffnet, nachdem die Verhandlungen mit den russischen Gläubigern zu 
keinem Resultat geführt hatten. 


® Die WIttgensteln'schen Güter und die Russische Bank für 
auswärtigen Handel. Aus Petersburg wird der „Frkf. Z.“ geschrieben: 
ybie Bestätigung des Wittgenstein’schen Testaments durch. die zweite 
stanz hat hier Anlass zu einer starken Haussebewegung in den Actien 
der Russischen Bank gegeben, welche bis 240 gesteigert worden sind. 
Bemerkenswerth ist jedenfalls, dass, wie die russischen Gerichtsverhält- 
nisse liegen, der Instanzenzug in jeder anderen Sache viel mehr Zeit 
in Anspruch genommen haben würde, als zwischen dem Urtheil der 
ersten und zweiten Instanz verflossen ist. Man nimmt hier allgemein 
an, dass die Richter bei ihrem jetzigen Erkenntniss einem ‚Winke ge- 
folgt sind, der von oben kam, und darum hofft man, dass sich nun 
auch die Einsetzung der Erben in die Erbschaft realisiren lassen dürfte. 


weil die jetzige Art der Veröffentlichung immer noch zu Irrungen und 
Missverständnissen Anlass giebt. Auch die neuesten Wochenausweise 
sind wieder ein Beispiel dafür: die Bahn hat in der Zeit vom 16. bis 
22. April 732 755 Fl. eingenommen, für die gleiche Woche des Vor- 
jahres hat sie s. Z. 732 307 Fl. Einnahme publicirt, es ist hiernach also 
eine kleine Mehreinnahme von 448 Fl. erzielt worden, die betreffende 
Wiener Depesche meldete aber zu Gunsten des laufenden Jahres eine 
Mehreinnahme von 12448 Fl., die definitiv ermittelten Einnahmen in 
der bezeichneten Woche des Vorjahres müssen also um 12000 Fl. ge- 
ringer gewesen sein, als die provisorischen. Die Südbahn-Ausweise 

eben indess nicht strict an, welche Ziffer regelmässig zum Vergleich 

erangezogen wird, und man ist daher häufig im Zweifel darüber, 
ist auch nicht sicher, ob der Telegraph nicht eine irrige Zahl hierher 
übermittelt hat. Die einzig richtige Basis ist ohne Frage der Vergleich 
der diesjährigen proisorischen mit der vorjährigen provisorischen Ziffer, 
diese beiden sind gleichartig; der . mit der definitiv ermittelten 


und Rittergtsbſ., Zyrowa. Kühner, Kfm., Barmen. Hotel z. deutschen Hause 
Birkholz, Apothekenbeſitzer, Fr. Fabrikbeſitzer Heine, Albrechtsſtr. Nr. 22. 
nebſt Gem., Waldenburg. Rothenburg. Dr. Frantz, kgl. Univerſitäts⸗ 
Wood, Kfm., Paris. Heine, Kfm., Rothenburg. Profeſſor, Munſter. 
Waentig, Kfm., Groß. Schmidt, Kfm., Elberfeld. Ir. Heller, Münſter. 
Schönau. Fr. Gewieſe, n. T., Wal- Dr. Schulte, Prof. u. Gen. 
Heyder, Kfm., Hermels⸗ denburg. Direct., Beuthen. 
kirchen. Fr. Kfm. Höhne, Walden Kunſtmann, Apotheker, 
Roſenfeld, Kfm., Poſen. burg. , Meißen. 
Graefenhain, Kfm., Hannover. Temme, Kfm., Mühlheim. Kander, Amtsvorſteher, 
Girmes, Kfm., Crefeld. Godullahüuͤtte. 
Lamprecht, Kfm., Berlin. Hötel du Nord, Olbrich, Referendar, Breslau. 
Severit, Kfm. Braunſchweig. Neue Taſchenſtraße Nr. 18.] Krauſe, Pfarradminiſtrator, 
Korth, Kfm., Inſterburg. Fernſprechſtelle Nr. 499. Wittichenau. 
Souza, Kfm., Hamburg. v. Kittlitz, Amtsgerichtsrath, Wuſtrow, Kfm., Berlin. 
Goͤrlitz. Buhlmann, Kfm., Hamburg. 


Ziffer des Vorjahres bietet, wie nicht auseinandergesetzt zu werden] Nach einer hiesigen Version soll ein Sohn des Fürsten Hohenlohe] Hötel weisser Adler, Cammann, Privatier, Weiſe, Kfm., Mittelwalde. 
raucht, ein schiefes Bild. Jedenfalls sollte die Direction der Südbahn russischer Unterthan werden und dann die Wittgenstein'schen Güter Ohlauerſtr. 10/11. Schnellendorf. Kaufmann, Kfm., Mittel 
wenigstens genau bekannt geben, welchen Modus sie ein für allemal übernehmen. Für die Russische Bank ist aber damit erst Eine Phase] Sernſprechſtelle Nr. 201. |Prichner, Major, Prag. walde. 


von Rachwalski, Privatier, Roſenberg, Kfm., Poſen. Mildner, Kfm., Aue. 
Poſen. Neldert, Kfm., Magdeburg. Ir. Muthwill, Hirſchberg. 

von Reichmann, Offizier, Binco, Lehrer, Lüben. Gieſel, Kfm., Kaſſel. 
Berlin.] Gellwert, Ingen., Biellzz. John, Kfm., Leipzig. 


befolgt und dann event. beide vorjährigen Ziffern, die provisorischen 
und definitiven, mitpubliciren. 


® Zur Lage des Londoner Geldmarktes schreibt der „Economist“ 
in seinem neuesten Wochenbericht Folgendes: „Unter dem Einflusse 


in der Abwickelung des ganzen Geschäfts: beendet; sie hat sich nun 
erst mit den Erben auseinanderzusetzen bezw. von diesen die Anerkennung 
der sehr complieirten Verrechnung zu erlangen. Vor Allem muss eg 
aber den Erben gelingen, die Güter- anderweitig zu verpfänden, um 42 ö ig. 
der Abströmung von Gold nach Südamerika und dem Cap hat der] daraus die schuldigen Summen flüssig zu machen. Fürst Wittgenstein | Mr. Lord, Privatier, London. Götz, Landwirth, Babenig. |Bernert, Lehrer, Königszelt. 
Geldmarkt sich in dieser Woche etwas versteift und die Notirung für hatte s. Z. ein perfectes Arrangement mit der Wilnaer Agrarbank ge- I Kaiſer, Kfm., Berlin. Meiſels, Kfm., Krakau. Rucoſe, Kfm., Leobſchütz. 
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Courszettel der Breslauer Börse vom 4. Mai 1888. 


Amtliche Course (Course von 11—123],). 


Weehsel-Course vom 4. Mai. Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 8 
re ne vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Aetien. 
— — 1 215 75 ; 17 — OestGold-Rente|4 | 88,75 B 88,60 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 
Londoni 4 ei 2 3 M. 2030 B do. Silb.-R. J) J. 4% 64,50 G 64% D450 bzB Dividenden 1886. 1887. vorig. Cours. heut. Cours. Bres! 4. Mai. Preise der Cereallen 
do. rk ar do. do. A/ 0. 4½% 65,00 B Br. Woch. St. P. / 1½ 1%,| — ea roninu, . Mal. 2 
Paris 100 Fres.| 2½ KS.] 80,60 bz e = Dortm. -Enschd.|21P| 93° 2 Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
we ens 8 | — enen fa % 3 az _ 12 ee, mitlere eee eee 
. do, do. 4½ — Mains Ludege. 5% 4½ 1050 0 05 28 0 höchst niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
Wien 100 FI.. 4 ks. 160,95 8 do. Loose 18605 1115 G * 10 Ka 8: 08, 7% . 5 8. 5 8 1 4 1 4 
— Ung. Gold-Rent.| 4 78,00 bz 50 Börsenzinsen 5 Procent. Weizen, weisser 1 — 1 8 1 1711041 1 
Inländische Fonds. do. do. k. 4 — m — — Weizen, gelber] 17190 | 17170 | 17120 | 17 J 1680 16/60 
vorig. Cours. heutiger Cours.] do. Pap.-Renteſ 5 68,8588,90 bzG] Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Roggen....... 11/80 ] 11150 | 11)20 | 1090 1070 | 10140 
D. Reichs- Anl.|& |107,75 6 107,75 6 do. do. kl. 5 wer Carl-Ludw.-B. .5 |— | — — Gerste 13.50 12 — 11050110 — 10/50 10 
do. do. 3½ 01,0 B 101,35 B Krak.-Oberschl. 4 99,25 0 Lombarden q |— | — — D 11/40 | 11/20 10/90 1070 10150 | 1020 
Pras. cons. Anl. 4 107,30 bz 107,30 bz do. Prior.-Aet. 4 ol — Oest. Franz. Stb. 3½ — | — — Erbsen 14150 114 — 1350 13 — 11050 10150 
A a Dh 102,09 B 102,00 bz F e 446,40 5 5 46,20 — Pank Zetien Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 
0. Staats-Anl. — Sr o. Pfandbr. .. 5 51,70 bzGSer.l.| 51,60 bz x 7 1 3 
do. -Schuldsch.| 3½ 100,75 bz 100,75 G do. do. Ser. V. 5 — = Bresl. Dscontob. 5 |5 | 93,75 G 93,50 8 erg? 4. Mai. Leer eee — 
Pras. Pr.-Anl. 55 ¼ [ — Fr Russ. Bod-Cred.| 41/, 81,80 B do. Wechslerb. 5½ 4½ 97,25 bz 97,5 |Berlicht.] Roggen 2 ae 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 10,00 0 101.00 0 do. 1877 Anl. 5 = D. Reichsb.*)..5,29 6½% — = den. 0 0 
Schl. Pfdbr. altl. 3 ½ 100,40 bz 100,45 8 do. 1880 do. 5 78,00 0 Sehles. Bankver. 5½ 6 114,25 bzB |114,10a114,15|per Mai 121,00 ben., 2 — m here her 13100 Br 
do. Lit. A..|31/, 100,30 bzG 100, 35840 bz do. do. kl.] 4 — do. Bodencred. 6 6 120,00 6 120,00 0 Ff. alffafer (gas 1000 Kar ik es 2 er 55 ER 
4 BER 8 N Su 4 . — . ’ * 
s 8 Mai-Juni 117,00 Br., Juni-Juli 119 00 Br., Juli-August 120,00 Br. 


do. Rusticale| 3½ 100,30 bz 100 35340 bz do. Anl. v.1884] 5 


2 C Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Oentner, 


do. altl.....|4 1103,55 @ 102.0 G ee 3 { 1, g i 
3 10255 0 102,50 6 n II. x 50,25 8 Industrie-Papiere. loco in 1 & 5000 Kilogramm —, per Mai 
do. do. 4½— = Italiener 5 95,50 B Bresl. Strassenb. 5½ũ 6 [133,25 8 50 G 46,00 Br., Mai-Juni ae Fan 1. 50 u. 70 Mark V 
do. Rustie I. 410255 wB 10250 0 Rumän. Obligat. 6 104,50 etw.ba | do. Ack. Brauer | — | — - ene 3 1OMne) endrED n:70 Hark Te 
d 4 — do. Baubank.|0 |0 — — brauchsabgabe, still, gekündigt 10000 Liter, abgelaufene 
4. Lit. C. 14 102,55 0 102,50 0 „ — —— 2 — Kündigungsscheine —, Mai 50,50 Gd. 70er 31,50 Gd., 
do. dd 4½¼ — — Türk. 1865 Anl. 1 conv. 14,10 @ do. Börse. Act. 5½ 5 ½ 57 7 Mai-Juni 50,50 Gd. 70er 31,50 Gd., Juni-Juli 51,50 571 
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Posener Pfdbr. 0 0 Egypt.Stts.-Anl| 4 81,25 bzkl.81,50 agg D 47.50 b 50. 50 Kil Das Ursais 
do. do. 3½ 100,00 B 100,00 bz Serb. Goldrenteſ 5 Sr gzq ee 0 47,6567 500 1 28 Zink Tundigu Mr De 155 eg: 8 
i 1 —— — > ” —— 72 Er 0 2 
= Bentenbr Schl 104,30 0 Inländische Eisenbahn- Prioritäts- Onligationen| Frankf Gut. Eis 6 6¼ — 2 Roggen 121,00, uflaler 117,00, Rüböl 46,00 Mark. 
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Schl. Pr.-Hilfsk.| 4 102,50 bzB do. K.|4 102,90 B 102,90 B Oppeln. Cement. 2 2½ 113.75 bzB 11400 etw.bz für den 4. Mai: 50 er 50,50, 70er 31,50 Mark. 
do. do. 3½ 99,90 6 do. 18764 102,90 B 10290 B Grosch. Cement. 7 11½ 187,00 B 186,00 B Magdeburg, 4. Mai. Zuekerbörse, 
Inlündische Hypotheken-Pfandbriete, Oberschl. Her 30 82 E a 8 88 — 10% Wan 158,00 B 3. Mai, 4. Mai. » 
5 8 do. Lit. E. 1 chles. Dpf.-Co. Rendement Basis 92 pCt.. 23 23,00 —23 
Benden 100 4 1680800 b 1040 5 58. do F.|e 10% 3 110200 B " @Priefer)) |— | — [119,25 0 11% B Rendement Basis 88 Pt.. 21,70--92,10 | 21.70-22.10 
do. rz. à 110 4½ 11200 bac 11200 bs do, do. G. 4 102,90 B 102,90 B do. Feuer vs. 31 ¾1¾ʃp. St. — p. St. — Nachproducte Basis 75 pCt. -... 16,60 — 18,80 16,60 —18, 80 
do. rz. à 100 5 04,75 G 104,75 G do. do. H. 4 102,00 B 102.90 B 40. Lebenvers. . | 34/3jp.St. — ‚St. % Brod-Raflinade f... a — 
do. Communal. 4 102,50 B 102.50 B do. 1878.4 102.00 B gr.1031103,00 B gr. B do. Immobilien 5 5½ 106.25 B 1050 bz Brod-Raflinade l. — 99 90 28,25 
Goth.Gr.-Or.-Pf.| % — — do. i874. 4 102d B 110290 BF] do. einenind.. 4½ — [132,25 & 200913225 0 1 U cem. Raffinade II.... .. 27,00.—28, 25 26,7528 00 
Gr.-Cr.-Pf. 3 ½ rn schaft do. 1879...|41/1103,75 6 8 103,75 8 do. Zinkh.-Act.| 6½ 6½ é — 1 a ae EL 96 26,25 
Brot Suseb. 54 — . Er a 1 108,90 ene 25 Fe BER 975 2 in “| Tendenz am 4. Mai: Rohzucker stetig, Rafünirte still. 
f nn x= 3 0. 288 — — o. Gas- A.-G.. — — — 
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0.8. Eis. Bd.Obl. 855 105,25 6 105,40 6 Oest. W. 100 Fl.... 160,60 bz Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 
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